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Fılyeins täglig, mit Aus 
me der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abennementspreis 
Mir Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Gppeditien abgeholt 0 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Bi. frei ins Haus. 
30 Pf. bei Abbolung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1.00 Mt. pro Quartal, mit 
Briefträger beſtellgeld 
ı Mk. 40 Pf. 
Sprechſunden der Nedaktton 
1-12 Uhr Vorm. 
Nefterhagergaſſe Nr. 4 


XIX. Jahrgang. 


Freitag, 2. Jebruar. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Cand 
Jedermann aus dem Volke. 


gan für 


dus billigste Blatt 


in Danzig it der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Ptennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager ⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Jür 
30 Pfennig monatlich wird er läglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


TEE 


2 


Der er 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 31. Januar. 


das Abgeordnetenhaus erledigte heute den 

Sorftetat. Mit Fückſicht auf die entgegenkommende 

Erklärung des Miniſters FIrhrn. v. Hammerſtein 

(vergl, in voriger Nr.) wurde der gemeldete An- 

trag v. Wangenheim jurüngezogen. Abg. Gördeler 

(freiconſ) empfahl unter Hinweis auf die weſt⸗ 

preußiſchen Verhällniſſe der Dermaltung, den 

kleinen Leuten zu ermöglichen, trotz der Preis- 

treibereien der Kolzhändler ihren Bedarf 

an Brennhoh zu dechen, indem beim 

Einſchlag ein größerer Procentſatz als 

8 Brennholz abgegeben wird. Bei Straßburg ſei 

auf der Herrſchaft Grabowo ein Wald von 

40) Hectar niedergeſchlagen worden. Es ſei be- 

trübend, daß der Staat in ſolchen Fällen nicht 

eingreifen könne. 

Abe. Pohl (kreiſ. Der.) beſchwerte ſich über 

Benachtheiligung der Landwirthe bei den Holz. 

15 verkäufen der Regierung zu Königsberg. Bei 

0 Holzterminen würden oft große Poſten an- 

5 geboten, die dann von vereinigten Jabrik- 

N deſigern, die ſich nicht überbieten, zu 

billigen Preiſen aufgekauft werden, während die 

Landwirte bedeutend uber die Taxe bezahlen 

ü müſſen. Auf Anregung des Abg. Gamp (freiconſ.) 

. bezüglich der Erleichterung der Forft-Fideicommih- 

bildungen ſtellte Miniſter Hammerſtein für das 

nänfte Jahr eine Dorlage betr. den Fıdeicommif- 

5 ſiempel in Ausſicht. Bon verſchiedenen Seiten 

| trat man für einen Quebrachoholhzell im Inter · 
* eſſe der Eichenſchälwaldungen ein. 

Morgen wird der Heſtüls- und Berg ⸗Etatberathen. 


Reichstag. 
Berlin 31. Januar. 

Der Reichstag erledigte heute das Ordinarium 
des Poſtetats, wobei insbeſondere die Gehalts- 
und Apancements-Berhältnifie eic. der verichie 
denen Beamtenkategorien eingehend beſprochen 
würden. Bei den Aſſiſtenten brachte Abg. Diel- 
hahen (Antif.) die Ansprüche gewiſſer Klaſſen von 
Militäranwärtern auf Gehaltsnaczahlungen vor. 
Sein Antrag, den betreffenden Etatstitel an die 
Commiſſion zurückzuverweiſen, wurde abgelehnt. 
Gegen die Rajernirung von Unterbeamienfamilien 
in großen Städten erklärte ſich Staats ſecretär 


Hans Eickſtedt. 


Roman in zwei Bänden von Anna Maul. (M. Gerhardt.) 
8) [Nachdrum verboten.! 


„Alles, was mein Vater angriff, erfaßte er mitgeuer«- 
eifer. Damals glaubte man noch die Landwirihſchaft 
wie ein chemiſches Experiment belreiben zu 
können, wo die Elemente ſich noch Belieben trennen 
und verbinden laſſen und ein unfehlbares 
Re ſultat liefern. Aber der goldgedüngte Boden 
moüte heine goldenen Früchte tragen. Die ver- 
führeriſche und koſtſpielige Liebhaberei für Rafjen- 
pferde verſchlang enorme Summen, und ſchließlich 
verfiel mein armer Vater noch auf die verhängniß- 
volifte Leidenſchaft des Landwirtys: für das Bau- 
weſen. Als der genze Gutshof mit Wirthſchafts - 
gebäuden und Arbeilermohnungen auf das ftatt- 
lichſte aufgerichtet war — gehörte kein Dachziegel 
mehr uns. Bevor es zur Suohaſtation kam, 
erlag mein Vater einer Lungenentzündung, die 
er ſich durch ein kaltes Bad nach ftarker Er⸗ 
bitzung auf der Jagd — ſchwerlich aus Unbedacht 
— zugezogen hatte.“ 

„O wie ſchrechlich k“ rief Gertrud. „Und Sie?“ 

„Ich wurde nach Hauſe berufen — aus Königs- 
berg, wo ich damals arbeitete — was man ſo 
arbeiten nennt — und mein Leben flott genoß, 
ohne mir von der bevorſtehenden Kataſtrophe 
etwas träumen zu laſſen. Es hatte ſich alles zu 
ſo nell, zu unerwartet entſchieden. Mein Dater 
batte freilich darauf gedrungen, daß ich die juri⸗ 
niſche Coufbahn einſchlug — vielleicht in der Dor- 
ahnung, daß er mir hein Erbaut hinterloſſen 
würde. Ich hatte weder auf der Schule, noch 
auf der Univerſität viel Zeit verloren — nicht in 
Folge beionderen Sleißes, ſondern weil ich nirgend 
große Schwierigkeiten für mich vorfand. Zetzt 
. ich vor dem Examen — aller Eßiſtenzmittel 

Aar. 

„Jür mich war mir übrigens keineswegs bange 
— aber meine Mutter!“ 

„O Gott ja — Ihre Mutter!“ wiederholte Gertrud. 

„Sie können denken, daß zwiſchen ihr und 
mir, dem einzigen Sohn, von jeher ein ſehr 
inniges Derhältnig deſtand. Sie war noch 
jugendlich, von heiterer zärtlicher Gemüths⸗- 
art, empfänglich für alles, was ich ihr aus 

f meinem ſtets ſehr bewegten Innenleben oder von 
außen her zutrug, die Dertraute all meiner 
nabenſtreiche, all meiner Zugendfollyheiten. 
wiſchen me nem Dater und mir jpielte jogar 
immer etwas Eiferſüchtelel wegen der Mutter. 


v. Podbielski gan) entſchieden. Wie von ihm 
mitgetheilt wurde, wird in den nächſten Tagen 
eine Bekanntmachung erſcheinen, wonach die 
Kerſtellung mehrerer Fernſprech-Klnſchlüſſe an 
diefelbe Leitung zu erheblich billigeren Be- 
dingungen ermöglicht werden joll. Ferner wird 
Zürforge getroffen, daß bei Herſtellung und 
Unterhaltung dieſer Einrichtung auch die Privat- 
induſtrie concurriren kann. 80 

Morgen fteht das Extraordinarium des Poſt- 
etats und der Etat der Reichsdruckerei auf der 
Tagesordnung. 5 

— der polniſche Abgeordnete Gzarlinshi hat 
eine Interpellation im Reichstage betreffend die 
Handhabung des $ 187 des Gerichts verfaſſungs · 
geſetzes (Dolmetſcher) eingebracht. 0 

— die Pudgeicommiſſion des Reichstages 
lehnte heute einſiimmig die Forderung von 
1 753 000 Mk. zur Erwerbung eines Grundſtückes 
behufs Errichtung eines Dienſtgebäudes für das 
Colonialamt wegen zu hohen Kauſpreiſes ab. 

— die Wahlberuſungscommiſſion des Reichs- 
tages erklärte heute die Wahl Stöckers für gillig. 

Berlin, 1. Jebr. Der Reichstag erledigte heute 
den Reft des Poſtetats und den Etat der Reichs- 


druckerei. Nächſten Dienstag erfolgt die dritte 


Leſung der lex Heinze. 


3 — > — BEER 
Der Krieg vor dem RNichterſtuhl 
des britiſchen Parlaments. 


Aus den geftrigen Debatten des engliſchen 
Un terhauſes ift noch Folgendes nachzutragen: 

Bei der ſortgeſetzten Debatte über das von 
Lord Fitzmaurice eingebrachte tadeinde Amenbe- 
ment zur Adreſſe ſagte zunächm Gtevenjon, er 
wünſche zu wiſſen, auf weſſen Einfluß man den 
urſprünglichen Feldjugsplan aufgegeben habe. 
Der R:gierung ſei der Vorwurf gemacht worden, 
daß fie nicht über die Rüftungen der Boeren ge- 
nügend unterrichtet geweſen ſei, doch habe der 
Kriegsminiſter Lord Lans downe geſtern erklärt, 
daß die Regierung mit der Genauigkeit der ihr 
von dem Nachrichten-Bureau gelieferten Angaben 
zufrieden geweſen ſei. Miniſter Balfour unter- 
drach den Reoner und ſagte: „Soweit damals 
die Dinge bekannt waren natürlich! Sind wir doch 
heute noch nicht vollkommen unterrichtet! Bis 
jetzt hat ſich nlchts ereignet, was mich über- 
zeugen könnte, daß die uns vom Nachrichtendus au 


gelieferten Mittheilungen irrtyümlich geweſen ſeien.“ 


Darauf ſprach Buxton für das Amendement; er 
ſagte, Balfour habe factiſch zugegeben, daß ein 
Mangel an Borausficht vorgelegen hat, weil er 


ſagte, es fei eine Ueberraſchung für ihn geweſen, 


daß der Hranſe-Sreiſtaat vorbereitet war, fein 
Schichſal mit Transvaal zuſammenzuwerfen. die 
beiden bisher gehörten Reden der leitenden 
Miniſter genügten allein ſchon, ein Zadelspotum 
zu rechtfertigen. Salisbury habe die Lage des 
Landes dem Vorgehen des Schatzamtes durch 
Einſchränkung der Ausgaben zugeſchrieben. Der 
folgende Redner, Sir Robert Reid (liberal), be- 
merkte, die Regierung ſei wegen ihrer Gorglofig- 
keit, wie ihres Mangels an Urtheilskraft und 
Geradheit für eine der ſchwierigſten Lagen 


Er hatte fie ſehr geliebt und verwöhnt, das 
Leben ſie noch nie rauh angefaßt. Nun war ſie 
Wittwe, ſtand plötzlich vor dem Ruin, ſollte Noth 
und Entbehrung kennen lernen 

„Ich darf jagen, daß dieſe Tage nach dem Be- 
gräbniß, als unſere Zukunft ſich in ihrer ganzen 
nackten Härte vor uns aufrollte, mich zum 
Manne reiſten. 

„Ich hatte meinen Plan fertig — zur Aus- 
führung ift er dis ſetzt nicht gekommen. Hälte 
meine Mutter den Muth gehabt, ſich meiner 
Thatkraft anzuvertrauen — fo würde ſie ſich nicht 
in mir getäuſcht haben. Aber wir ſtanden nicht 
allein — zum Glück oder zum Unglück, wie man's 
nehmen will. Der ältere Bruder meines Vaters war 
da, ein hochehrenwerther Mann, der ſich von jeher 
berufen glaubte, als Haupt der Familie bei 
wichtigen Gelegenheiten das eniſcheidende Wort 
zu ſprechen. Und da er fein Vermögen nicht ver- 
ſchl- udert, ſondern vermehrt hat, jo ift er in der 
Lage, ſeiner Meinung den gehörigen Nachdruck 
zu geben. Er beſtand darauf, daß meine Mutter 
in fein Haus überſiedelte — fie ließ ſich be- 
ſtimmen — und ich hatte zu ſchweigen. Ich jollte 
meine Studien vollenden, verlangte mein Onkel — 
meine Mutter beſchwor mich mit Thränen, ihm 
zu gehorchen. : 

„Ich ging alſo hierher — im Stillen ent. 
ſchloſſen, nach eigenem Ermeſſen zu handeln und 
ſie nicht einen Augenblick länger in dieſer de⸗ 
müthigenden Lage zu laſſen, als unumgänglich iſt.“ 

„zählt fie ſich unglücklich?“ fragte Gertrud 
mit inniger Theilnahme. 

„Wie iſt denn das anders möglich!“ rief 
Hans. „Sie verſichert mich natürlich in 
jedem Brief, es gehe ihr vorzüglich — aber 
Sie können ſich das ja denken — wäre 
ſie in die Kölle verbannt, ſo würde ſie 
nicht anders ſchreiben.“ 

„Sie müſſen doch herausfühlen, was Wahrheit 
und was frommer Beirug iſt. Haben Sie Ihre 
Mutter ſeitdem nicht wiedergeſehen?“ 

„Nein. das wird mir natürlich ſehr verdacht, 
well ich — nun weil ich erſt zu gewiſſen Reful- 
taten gekommen ſein will. — Und fie kommt 
dort nicht los —“ 

Sie hat alfo eine beftimmte Thätigkeit?“ 

„Oh, daran fehlt es nicht. Sie Hat das Kaus⸗ 
weſen zu beaufſichtigen — mein Onkel iſt Wittwer, 
meine beiden Couſſnen find verlobt und ſollen 
bald heirathen. Meine Mutter ift ſeinfach un- 
entbehrlich. Sie opfert ſich und wird natürlich 
keinen don ernten.“ 


führung dieſes Einfalls geweſen wäre, wohl dos 


1900 
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Enſeraten Annahme 
netter hagergaſſe Nr. & 
Die Expedition iſt zur Ans 
nahme von Inſeraten Bor 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. it. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, N. Steiner 
. 8. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 


Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 

Beile 20 Pfg. Bei größeren 

Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt. 


casus belli hätte finden können. (Beiſau bei der 
Oppoſition), nichts war, das den Arieg und Vor- 
bereitungen zum Kriege hätte rechtfertigen können. 
(Beifall bei der Oppoſition.) So ſagte ich im lehten 
Sommer, weil ich wünſchte, wenn möglich, Einhalt iu 
thun der Entſendung kleiner Zruppenabiheilungen, 
welche ſicher die Derhandlungen der Regierung ver- 
eiteln und Zweifel und Mißtrauen aufkommen laſſen 
mußten gegenüber der Verſicherung erniien Wunſches 
nach einer friedlichen Löſung. Wir müſſen daher 
schließen, daß alles, was gethan wurde, zu dem Zwech 
geſchah, die Boeren durch Einſchüchterung zur Unter- 
werfung zu bringen. Eine lächerlichere Auffaflung von 
den Gegnern und ein vollſtändigeres Verrechnen hat 
man in der Geſchichte niemals geſehen. (Beifall bei 
der Oppofition,) Thalſächlich hat ji die Regierung 
geirrt ſowohl in Bezug auf den Ausbruch des Krieges 
und auf unſere Gegner im Kriege, als auch in ihrer 
ganzen Vorausſicht über die Erforderniſſe des Krieges. 
Ich bedauere, daß die Regierung von den Rüſtungen 
der Boeren ſo wenig gewußt hat. Ich verlange die 
Dorlegung der Depeſchen des Generals Buller, in 
denen er feine Anſichten über die militäriſche Cage in 


verantwortlich, denen ſich England je gegen- 
über ſah. Im letzten Sinne fei die Regierung 
verantwortlich für den Krieg. der wahre 
Grund des Krieges ſei ein Mißverſtändniß 
zwiſchen zwei Nationen, das durch die Schlechlig⸗ 
keit und Thorheit einiger weniger Männer ge- 
nährt, und durch Unrecht und in den Zeitungen 
verbreitete Cügen unterhalten worden ſei. Reid 
beſprach ſodann unter dem Beifall der Oppoſttio⸗ 
nellen und dem Murren der Regierungspartei 
die Derhandlungen vor dem Unterfuhungs- 
Ausſchuſſe, die ein Skandal und eine Unehre für 
das Haus gemefen ſeien. Redner ſchloß wie 
folgt: Wir wer den die Boeren nie befiegen, außer 
wenn wir die Hälfte ihrer Bevölkerung ver 
nigen und zu einem fürchterlichen Preiſe für uns 
jelber. Wenn dies die Früchte unſeres neuen 
Imperialismus ſind und wenn der neue Im · 
periolismus das Verlaſſen der alten Ueber- 
lieferungen Englands bedeutet, die anderen 
Völker zu achten, auch wenn fie klein find und 
ihre Freiheit eine zurückgebliebene ſtatt einer fort- 
ſchrittbringenden iſt, dann iſt es jedes ehrlichen 
Bürgers Pflicht, dieſen Geiſt auszutiigen, denn 
ſonſt wird dieſer Geiſt ſicherlich uns vernichten. 
Nach Reid nahm Unterſtaatsſecretär Brodrick 
das Wort und führte aus, daß das Amendement 
ſo gefaßt ſet, daß es der Oppoſition ermöglicht 
werde, geſchloſſen dafür zu ſummen, obgleich ihre 
Mitglieder entgegengeſetzte Anfichten hegten. Allein, 
das Derfabren, gegen die Regierung mit einer 
langen Erörterung der Vergangenheit und mit 
Anführungen aus Reden und Blaubüchern loszu- 
ziehen, ohne eine fiatt ihrer Politik einzuſchlagende 
Politih vorzuſchlagen, fiehe nicht auf der Höhe 
der Erwartungen des Landes. Dos Land wolle, 
daß der Krieg kraftvoll durchgeführt werde. Die 
elgentliche Frage fei, ob England im Rechte war, 
für die Beſchwerden der Ausländer einzutreten 
und wenn jo, ob irgend welche Wege, ſei es 
diplomatiſche oder andere, vorhanden waren, auf 
denen, ohne daß man zum Kriege ſchritt, eine 
wirkliche Abſtellung dieſer Beſawerden zu er⸗ 
reichen geweſen wäre. Niemand auf Seiten der 
Eonfervativen vertheidige den Jameſon'ſchen Zug: 
niemand habe mehr durch ihn verloren, als die 
Regierung, denn es ſeien Anzeichen dafür vor; 
handen, daß, wenn nicht die überſtürzte Aus- 


darlegt. 

Der Erſte Lord des Schatzes, Bal four, mil 
lautem Beifall begrüßt, erklärte: 

Ich bin durch die Debatte gezwungen, mich mehr zu 
äußern über die im gegenwärtigen Augenblick ziemlich 
unfruchtbare Kritik deſſen, was gethan iſt, als über 
die viel dringlichere und wichtigere Frage, was noch 
zu thun übrig bleibt. Wenn ich bei der Vergangenheit 
verweile und nichts von der Zukunft ſage, wird das 
Haus hoffentlich nicht denken, die Regierung kümmere 
ſich nicht mehr um die Zukunft als um bloße Partei- 
ſtreitigkeiten im Hauſe (Beifall bei den Miniſteriellen) 
oder um die Aufgabe, ſich gegen eine Kritik zu ver ⸗ 
theidigen, die oft ungewöhnlich unbillig iſt. Campbell - 
Bannerman jagt uns mit echt patriotiſchem Ton, daß er 
und ſeine Freunde entſchloſſen ſeien, den Krieg mit allen 
zu Gebote ſtehenden Machtmitieln fo lange aufrechtzu 
erhalten, als derſelbe ſich darauf beſchränke, den Ein ⸗ 
dringling aus dem britifhen Gebiete zu vertreiben. 
(Campbell - Bannerman, den Redner unterbrechend: 
„Ich habe geſagt, wir würden eine kräftige Fort- 
führung des Krieges unterſtützen, um ſo ſchnell als 
möglich die Integrität des Reiches zu vertheidigen und 
einen erfolgreichen Ausgang herbeizuführen“; Beifall 
dei ber Oppoſition.) Balfour fortfahrend: Ich danke 
für die genaue Wiederholung der etwas dunkeln, aber 
höchſt wichtigen Erklärung. Gampbell-Bannerman hat 
offenbar die Worte, mit denen er ſeine Ankündigung 
machte, ſorgfältig erwogen. Ich deute die Ankündigung 
dahin, — und das Fand wird ſie wahrſcheinlich auch jo deuten 
— daß darin ein Derſprechen der Unterſtützung liegt, fo 
weit ſich Campbell⸗Bannerman in der Oppoſition befindet 


Seil zwiſchen Präſident Krüger und jeinen eigenen 
oder das Verſprechen einer noch wirkſameren Politik, 


Bürgern toegen Krügers Behandlung der Ausländer 
zerriſſen wäre. ee 

Es ſprach ſodann der frühere liberale Kriegs- 
miniſter Campbell- Bannerman. Dieſer er- 


x 


klärt-, er erkenne das correcte Verhalten Balfours 
an, und führte dann aus: 

Yeht wird geſagt, der Krieg war unvermeidlich; das 
iſt offenbar eine Meinung post factum, weil, wenn es 
nicht der Fall war, der miniſterielle Standpunkt 
hoffnungslos verurtheilt iſt, und weil, wenn die 
Miniſter im letzten Sommer den Krieg für unvermeidlich 
hielten und doch noch mit den Derhandlungen fort- 
fuhren, in der Weiſe, wie ſie es ihaten, ſie aus dem 
Amte getrieben werden müßten. (Gelächter bei den 
Miniſteriellen. Beifall bei der Oppoſition.) Nichts war 
im Weſen der Frage, derentwegen fie mit Transvaal 
in Neinungsverſchiedenheit waren, worin man einen 


den Krieg fo lange aufrecht ju erhalten, als derſelbe 
die Invaſion zurüchweiſen ſoll. (Beifall; Imifchenrufer 
Nein, nein.) Aber Bannerman lehnt es ab, ſich auf 
eine Erklärung feitzulegen, aus der hervorginge, daß, 
ſoweit er über Englands Geſchick mitbeſtimmen könne, 
England auf dem Wege fortſchreiten folle, ſich die 
völlige Suprematie über gam Südafrika zu verſchaffen. 
(Lauter Beifall.) Bannerman widerſpricht meiner 
Auffaffung nicht. (Bannerman entgegnet hier: „Bal - 
four wird es nicht gelingen, etwas in meine Worte 
hineinzulegen, was nicht darin iſt, oder mich dazu zu 
bringen, noch mehr zw sagen;“ Gelächter bei den 
Miniſteriellen; Beifall bei der Oppoſition.) 

Was die Kritik der Diplomatie Chamberlains be- 
trifft, fo hatte die Oppofition bisher dieſelbe nicht durch 
ein Tadelsvotum aufs Tapet gebracht; erſt jetzt, wo 


„Aver fie hal einen ſchönen, ehrenvollen 
Wirkungskreis —“ 

„Schön! Ehrenvoll!“ rief Hans ſtehenblelbend. 
„Den Launen anıerer in fremdem Houfe ftill« 
balten müſſen! Würden fie für ſich das erträglich 
finden?“ 

„Ach — ich! —“ Gertrud hemmte ebenfalls den 
Schritt, zog ihre Uhr heraus und erſchran, als fie 
ſah, wie jpät es war. 

„Wo ſind wir eigentlich?“ 

„Wo wir find? — Irgendwo jwiſchen Berlin 
und Charlottenburg“, antwortete Eicſtedt zerſtreut. 

Das klang unbeſiimmt. Es wurde Gertrud 
glühend heiß. Sie war nur zwei- oder dreimal 
im Thiergarten geweſen und nie allein. Die 
Dämmerung ſank, vom Adendroth war nichts 
mehr zu ſehen. Sie hatte keine Ahnung, welche 
Richtung fie für den Rückweg einſchlagen müßte, 
fie war ihrem Begleiter blindlings gefolgt —, 
was mußte er davon denken, daß fie ſich jo 
leichtſinnib zu einem Kerumirren in die Nacht 
hinein mit einem beinah fremden Manne her- 
gegeben hatte. 

Ob er ihre Beſtürzung bemerkte? Er lenkte in 
einen ganz engen, dunkeln Gang ein und jagte 
gleichmüthig im Weitergeben: „In dieſen Dichichten 
ſollen ſich übrigens haufig Strolche herumtreiben. 
Was würden Sie thun, Fräulein Gertrud, wenn 
ich Sie jetzt höflich däte, mir ihr Portemonnaie 
und Ihre goldene Uhr gütigft zu überreichen?“ 

„Sie bedauern“, erwiderte Gertrud trocken. 
„Meine Uhr iſt nur von Silder, und in meinem 
Portemonnaie befinden ſich baare drei Mark 
vierzig Pfennige.“ 

Eickſtedt brach in Lachen aus. „Kann man 
Sie denn gar nicht ein bischen gruſeln machen?“ 

„O Sie Böſewicht!“ rief Gertrud. „Als ob 
Sie nicht merkten, wie ich wich im Stillen ängftige, 
wir könnten den Weg verloren haben!” 

„Nein, ſeien Sie rupig. Ich kenne hier Weg 
und Steg. Noch ein paar Schritt, jo find wir 
in der Hofjägerallee. — Uno vor Ueverfällen 
beſchütze ich Sie, fo viel Ritterlichkeit trauen Sie 
mir doch zu trotz Tante Wallns Scwarzfär berei.“ 

„Ach, vor Menſcen fürchte ich mich nicht. 
Glauben Sie, daß es wirnlich böſe Menſchen giebt?“ 

„Ohne Frage! Entſetzlich verthierte, gefährliwe. 
von Geburt an verderdte Menſchen. Wenn man 
hier in Berlin Studien mocht, an Orten, von 
denen Sie kaum jemals gehört haben, jo ſchaudert 
man und blickt zu Haufe entſetzt in den Spiegel, 
ob man mirklih dieſelden Züge trägt, wie fol 
ein Scheuſal. Unſere geſellſchaftlichen Zuſtände 


Pf ße LET Tr TEN TEEN 
erzeugen ſolche Aus wüchſe. Läßt man Menſchen- 
kinder zu Beſtien heranwachſen, ſo darf man ſich 
nicht beklagen, wenn fie beſtialiſ handeln. — 
Die große Maſſe der Heerdenmenſchen iſt freilich 
weder gut noch böſe, fie folgt ihren Trieben, fo 
weit fie nicht mit den Strafgeſetzen in Conflict 
kommen, ſie folgt ihrem Leithammel nach rechts 
oder nach links, blökt wie er und läßt ſich 
ſcheeren, ſingt und betet, wie es ihr vorgemacht 
wird — oder ſchreit nach Brod, nach Freiheit, 
gelegentlich auch nac Blut — ebenfalls wie es 
ihr vorgemacht wird.“ 

„Sie denken jchlecht von den Menſchen“, fagte 
Gertrud. 

„Nicht ſchlechter als fie es verdienen“, verjehte 
Eickſtedt. „Es iſt eine erbärmliche Raſſe.“ 

„Der doch auch die erhabenſten Schöpfer und 
Erlöſernaturen angehören.“ 

„OGewiß. Sonſt wäre es nicht der Mühe werth, 
zu leben. Sonſt müßte man an der Hoffnung 
verzweifeln, daß es dem NMenſchengeſchlecht be⸗ 
ſtimmt ſei, eine höhere Entwicklungsſtufe zu er⸗ 
klimmen.“ 

„Es würde mich unglücklich machen, die 
Menſchen fo verachten zu müſſen“, nahm Gertrud 
nach einer Pauſe wieder auf. „Lieber wolle ich 
zu gut von ihnen denden als zu ſchlecht.“ 

„um mich felbft glücücer zu fühlen? Wenn 
doch nur Erkenniniß der Wahrheit, ſo widerlich 
und fürchterlich fie fei, unerbittlides Aufdecken 
des Elends, der Jäulniß, aus einer ſämmerlichen 
Gegenwart in das Licht einer reineren und voll- 
kommeneren Zukunft führen kann?“ 

Gertrud ſchwieg, ergriſſen von einem Gefühl, 
das der Ehrfurcht nahe kam. Ihr jugendlich 
gläubiges Gemüth erfüllte ſich mit der Dorftellung, 
daß der Mann, der ſo ſprach, zu großen Dingen 
verufen ſei. 

Zeizt that ſich die breite, von uralten, mächtigen 
Einen und Buchen gebildete Hofjägerallee auf. 
Der roſig und ſaffrangelb angeſtrahlte Abend- 
himmel warf ſein ſcheidendes Licht voll und mild 
hinein. Hier wandelten noch Spaſilergänger. 
Wagen rollten vorbei, es herrſchte faſt das Leben 
des Tages. 

Gertrud athmete, wie von geheimem druch 
befreit, auf. Erſt jetzt merkte fie, daß ihr noc 
immer ein wenig bange gew'eſen war; aber dieſe 
Bangigkeit hatte einen wunderbaren Reiz, und 
jetzt verwandelte fie fi in fait übermüthiee 
Fröhlichkeit, und es war, als ſeien ihrer S ie 
Schwingen gewachſen. (Forij. folgt.) 


Südafrika und über die erforderlichen Streitkräfte 


falls er die Regierung übernimmt, das Verſprechen. 
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ſchlieſſt, ſo 
etwa auf uns folgende Regierung ju unterſtützen, 
der es gelänge, daß der Krieg zu dem Abſchluß ge- 


die durch unſere Mißerfolge im Felde Derftärkung er- 
fahren hat, hat ſie dies gewagt. (Beifall bei den 
Miniſteriellen.) die Schwierigkeiten mit den Boeren 
datiren ſeit vielen engliſchen Cabineien, darunter dem- 
jenigen, deſſen Mitglied Bannerman war. Chamber- 
iain wurde angegriffen wegen Mangels an Tact und 
Weitblick in feinen Depeſchen, aber nicht ein einziger 
Satz wurde angeführt zur Begründung dieſes Vor- 
wurfs. die Regierung hat die Kräfte des Feindes 
unterſchätzt, aber die Nachrichten Abtheilung des 
Kriegsminiſter iums follte verſchont wer den mit Angriffen, 
die nicht auf Thatjachen begründet find. Der Umfang der 
Streitkräfte der Boeren war ein Problem, das nicht ſo 
keiht gelöſt werden konnte wie die Frage nach der 
militäriſchen Stärke irgend einer europäiſchen Nation. 
Das Kriegsminiſterium weiß nichts davon, daß 
Butler der Meinung war, die entſandten Streitkräfte 
ſeien unzureichend für die Leiſtung, die von ihnen er- 
fordert werden könnte. Die entfandten Streitkräfte 
überſtiegen bei weitem dasjenige, was der Regierung 
als erforderlich bezeichnet worden war. Die Regierung 
at weder direct noch indirect ſich in das freie Der- 

gungsrecht der Generale im Felde gemiſcht. (Beifall.) 
Das Land ıft, zweifellos mit Recht, enttäuſcht über 
verſchiedene Reſultate des Krieges. Wenn die gegen- 
wärtige Regierung nicht das Vertrauen des Hauſes 
beſitzt, und wenn das Land ſich dieſem Urtheil an- 
will ich mich verpflichten, jede 


bracht wird, den das Land wünſchen würde. Die 
Regierung hat keineswegs den Wunſch, die vor ⸗ 
gekommenen Mängel zu verheimlichen. Sie weiß, 
daß die Zukunft voll iſt von Sorge und Schwierig- 
keiten für diejenigen, welche die Verantwortung für 
die öffentlichen Angelegenheiten tragen. Dieſer Ber- 
aniwortung will die Regierung ſich bemühen gerecht 
zu werden, fo lange ſie das Der trauen des Haujes 
dat. Sie will nie zum Frieden rathen, bis es nicht 
ein folder Friede iſt, der die rechten Früchte bringt. 
Das Land wird darauf beſtehen, daß, was für eine 
Renierung auch am Ruder iſt, unſere mililäriſche Ehre 
voll gewahrt wird, und daß wir in Südafrika heine 
Wurzel zurücklaſſen., aus der wiederum irgend eine 
der bitteren, giftigen Früchte entſpringen könnte, an 
denen wir jetzt fo viele Jahre lang gelitten haben. 

Drage (conſ.) führte ſodann aus, der Krieg 
ſei nach feiner Anſicht ein gerechter Krieg und er 
werde zur Reorganiſation des engliſchen Heer⸗ 
weſens führen. Robfon (liberal) erklärte, nach 
ſeiner Meinung ſei die Sache, für die England 
kämpfe, die der politiſchen Freiheit für die größere 
Zahl der Bewohner Transvaals. Evelin Ceci! 
(eonf.) trat für die Politik des Cabinets ein und 
befteitt mit Nachdruch, daß der Krieg ein 
Kapitaliſtenkampf ſei. T. Stevenſon (liberal) 
erbat von der Regierung Kufſchluß darüber, ob 
der Gouverneur Milner keinen Einfluß auf die 
Generale in Bezug auf Kimberley und Ladyſmih 
geltend gemacht babe. 

Hierauf wurde die Berathung vertagt. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 1. Februar. 


Die Arbeiter und die Hebung des Dolks- 
Einkommens. 

Wie aus allen auf die Einkommensverhältniſſe 
der Arbeiter bezüglichen ſtatiſtiſchen Daten, ſo 
erhellt auch aus den dem Landtage vorgelegten 
Materialien, daß an der allgemeinen Hebung des 
Dolkseinkommens in den letzten Jahren die Ar- 
beiter in vollem Umfange beiheiligt geweſen find. 
Aus den Berichten von der Derwaltung der 
reußiſchen Staats bergwerke, Hütten und Salinen 
5 Jahre 1898/99 ergiebt fi die bemerkens- 


werihe Thatſache. daß im Odberbergamt Dori- 


mund der Durchſchnittsverdienſt der Bergleute in 


den ſchlechten Jahren nach dem Aufſchwunge von 
1889/90 noch immer 150 Mk. höher war, als in 
der Zeit vor jenem Kufſchwunge und daß berelts 
in dem Berichtsjahre der Durchſchnitts verdienſt 
um 170 Mk. über den Höchſtſtand während der 
edachten letzten Blütheperiode geſuegen war. 
Er daß dieſes Steigen des Arbeitslohnes in 
dem Jahre 1899 noch weiter angehalten hat, 
Auch die Nachweiſung über die Ergebniſſe 
der Deranlagung zur Einkommenſteuer weiſt 
ähnliche Daten auf. So bat ſich in den fünf 
Jahren von 1895 bis 1899 die Geſammtzabl 
der Bevölkerung von 30,8 auf 32,9 Millionen, 
elio um mehr als 2 Millionen gehoben. Dagegen 
at eine Vermehrung der Zahl der ſteuerfreien 
evölkerung nicht ſtattgeſunden, vielmehr betrug 
dieſelde im Jahre 1899 3000 Köpfe weniger als 
1895. In Folge deſſen ſank der Procentſatz des 
wegen eines unter 900 Mark zurückbleibenden 
Einkommens fteuerfrei bleibenden Theiles der 
Bevölkerung von 68,66 Proc. im Jahre 1895 
von Jahr zu Jahr bis auf 64 28 Proc. im Jahre 
1899, alſo durchſchnitilich in jedem Jahre nahezu 
um 1 Proc. Eine nach Millionen zählende Zahl 
von Arbeitern und Angehörigen von Arbeitern 
dat ſich alſo in dieſer Periode in ihrem Ein- 
nommen fo verbeflert, daß fie aus der 
Klaſſe der Steuerfreien in die der Steuer- 
pflichtigen übergetreten ift. Ermägt man, daß 
der Steuerveranlagung das Durchſchnittsein⸗ 
kommen der letzen drei Jahre ju Grunde gelegt 
wird, jo erhellt, daß die aus der Statiſtik der 
teten fünf Jahre wahrnehmbare Bewegung 
keineswegs abgeſchloſſen ıft, ſondern ſich in den 
nächſten Jahren noch fortſetzen wird. 


Dio Umgeſtaltung des Gerichts vollzieher⸗ 
weſens. 

In der Budgeicommiſſton des Abgeordneten 
aufes wurde am 80, Januar deim Etat der 
Ju verwaltung über die Umgeftaltung des Ge- 
ric tsvollzieherweſens und die hierüber ausge- 
arbeitete Denkichrift verhandelt. Allſeitig herrschte 
Uebereinſtimmung über das Princip der umge- 
fiattung durch Ueberweiſung der Gebühren der 
Oerichtsvollzieher an die Staatshaſſe und An- 
ſtellung der Gerichtsvollzieher gegen feſtes Gehalt. 
Angefochten wurden aber Einzelheiten der Orga- 
niſatton. Das vorgeſchlagene Gehalt, von 1500 
bis 2700 Nik., wurde für zu niedrig erachtet und 
eine Erhöhung auf 1800 bis 8000 Mk. vorge- 
schlagen. die Schaffung einer zweiten Kategorie 
von Gerichtsvollziehern bei nicht vollftändiger 
Beſchäftigung in diefem Amte, mit einem Gehalt 
von 1400 bis 1800 Din. wurde ebenfalls ſcharf 
angefochten. Befürmortet wurde allſeitig die Er- 
böhung des in Höhe von 24 der vorgeſehenen 
Gebührenantheils um weitere 9—10 Proc. Gegen 
die Zuftändigkeit des Gerichts vollziehers auf einen 
Theil des Amtsgerihtsbejirhs find lebhafte Be- 
denken geltend gemacht worden. Dieſelben be- 
ziehen ſich auf die Erſchwerung des Derkeurs mit 
dem allein zuftändigen Gerichtsvollſieher ſeitens 
des Publikums und der Rechtsanwälte bei Partei- 
aufträgen, auf die alleinige Zuſtändigkeit des 
Bezirksgerichts vollſiehers bei Aufnahme von 
Wechſelproteſten und den Mangel der Kaftpflicht 
des Staates für Derfehen und bei Unterſchlagungen, 
wenn die Auswahl des Gerichtsvolliehers bei 


per 


Aufträgen benommen und auf einen deſtimmten 
Beamten beichränkt iſt. 

Auch die in Ausfiht genommene Zuläſſigkeit 
der Uebertragung von Geſchäften der Unter- 
beamten, abgeſehen von den amtlichen Zuſtellungen, 
erregte Befremden. die für den Uebergang auf 
die Dauer von fünf Jahren ju leiſtende Garantie 
des bisherigen Einkommens bis zum Betrage von 


4500 Mk. pro Jahr wurde für ausreichend er-. 


achtet. Dagegen erſchien die daran geknüpfte 
Bedingung, daß die von den Gerichtsvolhiehern 
verdienten Gebühren die gleiche Köhe erreichen, 
nicht für gerechtfertigt, wenn die Eintheilung in 
Bezirke aufrecht erhalten wird, weil durch die 
Uebertragung eines beſtimmten Bezirks die 
Möglichkeit der Erreichung dieſer Einnahme be- 
nommen werden kann. Schließlich warde die 
Garantie des bisher erworbenen TPenflons- 
anſpruchs gefordert. 

Zu einer Beſchlußfaſſung über die betreffenden 
Etats titel kam es noch nicht, da die Anſicht vor- 
herrſchte, daß die Denkſchriſt noch nicht genügend 
bekannt geworden iſt und die Wünſche und An- 
ſicten der Betheiligten noch erwogen werden 
müſſen. 


Vom ſüdafrikaniſchen Kriege. 


Bon engliſcher Seite liegen an neuerem Nach- 
richtenmaterial uns heute wieder nur einige An- 
gaben über die Verluſte in den Gefechten am 
Spionkop vor, wonach dieſelben ſich bei weitem 
nicht jo hoch ſtellen, wie die Boerenberichte be 
hauptet hatien. 

London, 1. Februar. Das Kriegsamt ver- 
öffentlicht nachfolgende Ergänzungsliſte über die 
Derluſte am Spionkop am 24. v. Mis.: Ge- 
tödtet wurden 139, verwundet 392, vermißt 
werden 59 Mann; vier Mann wurden gefangen 
genommen. 

Die Boeren hatten bekanntlich von 1500 engli- 
ſchen Todten berichtet. 

Das Reuter'ſche Bureau berichtet aus Pretoria 
vom 29. d. Dits., nach amtlichen Angaben betragen 
die Derluſte der Boeren in der Schlacht am 
Spionkop 53 Todte und 120 Der wundete. 

General Buller telegraphirt, Oberſt Thornen⸗ 
croft, welcher den Rückzug vom Spionkop ange- 
ordnet habe, ſei kein Tadel behumeſſen; ſein 
Verhalten ſei bewunderungswürdig geweſen. 

Mehrere engliſche Blätter tröſten ſich mit dem 
alten Refrain: „Wir find verrathen!“ In der 
Umgebung Bullers defanden angeblich ſich 
„Elende“ (welcher Nationalität dieſelben waren, 
ſcheint vorläufig noch nicht feitgeftellt zu fein), 
welche den Boeren rechtzeitig die Pläne des Ge- 
nerals verriethen, ſo daß ſie, noch ehe ſich der erſte 
Ochſennarren und der erſte Reiter von Eſtcourt 
aus ink wegung ſetzte, von allem unterrichtet waren. 
Kein Geringerer als der Corxeſpondent des 
„Standard“ in Durban verſichert ſeinem Blalte, 
daß dem am 10. Januar ftattgeiundenen Kriegs- 
rathe der Boeren eingehende Berichte über die 
Pläne und den ſtrategiſchen Aufmarſch Bullers 
vorlagen und daß die Boerencommandanten auf 
Grund derſelben alle nöthigen Maßregeln er- 
griffen und die Vertheidigung der Tugelalinie 
endgiltig organifirten. Die Räumung der Straßen 
nach Springfield, der Doornkop- und Zwanskop- 
Stellungen, ſowie die Freigebung der Furthen 
des Tugela waren alſo ein wohlerwogenes Stück 
des inzwiſchen vollſtändig e und bis zu 
Ende erfolgreich durchgeführten Boerenplanes. 
Der „Standard“ - Correipondent 
drücklich, daß von einem Ueberraſchen der Boeren 
keine Rede ſein kann. 

Selbſt ſonſt ernſte Militärkritiker entdecken jetzt 
plötzlich, daß Ladyſmith „bei ſorgfältigem Haus- 
halten mit Munition und Mundporräthen” recht 
wohl noch drei Wonate aushalten könne. Inner- 
halb Monatsirift aber könne Buller die jechiie 
und fiebente Diviſion, d. h. weitere 20 000 Mann 
und bedeutende Artillerie, zugeführt werden und 
diefer dann mit feinen 50—60 000 Mann die 
Boerenſtellungen, auf dem allerdings etwas 
weiteren Umwege durch Zululand, umgehen, 
Ladyſmith eniſetzen, die Päſſe forcirenund vor Bloem- 
fontein Roberts und Kiichener die Hand reichen. 
Andere folgern aus der Ankunft der Colonne 
unter Diviſtonsgeneral Kelly-Kenny im Norden 
der Capcolonie und anderen militäriſchen Bor- 
Rebrungen, daß Roberts beſchloſſen habe, Buller 
vorläufig wenigſtens nicht zu verftärhen, ſondern 
den lang geplanten Maſſeneinfall in den Dranje- 
freiftaat zu beginnen. 

Auch die Boeren wollen eine 

Kenderung ihrer Taktik vor Ladyimith 
einſchlagen, wie nachſtehende heute eingetroffene 
Drahtmeldung beſagt: 

London, 1. Februar. der „Times“ wird 
aus Lorenzo Marque; vom 80. Jan. gemeldet: 
Meldungen aus Transvaal zufolge iſt man dort 
davon überzeugt, daß es nutzlos ſei, einen Sturm- 
angriff auf Ladyſmith zu verſuchen und die nutz- 
loſe Beſchießung fortzuſetzen. das Kriegs- 
deportement der Boeren hat daher beſchloſſen. 
die Taktik auf dieſem Punkte zu ändern. Große 
Mengen von Holz und Sandſäcken und Hunderte 
von Kaffern werden von Johannesburg nach 
Pretoria abgefandt, da man beabſichtigt, den 
Klipriver abzudämmen einige Meilen unterhalb 
von Ladyſmith. Man hofft, auf dieſe Weiſe eine 
ueberſchwemmung in der Stadt herbeizuführen 
und die Soldaten und die Einwohner aus den 
Kaſematten und Kellern zu vertreiben, ſo daß ſie 
dann dem Geſchützſeuer mehr ausgeſetzt find, 


Gefecht in Nhodeſia. 


Reuters Bureau meldet aus Johannesburg vom 
27. Januar: Die „Standard and Diggers News“ 
veröffentlichen ein Telegramm aus Pretoria vom 
25. Januar, welches meldet, daß in der Nähe der 
Krokodil Pools ein Zuſammenſtoß zwiſchen den 
Boerenvorpoften und den britiihen Truppen. 
welche letztere in überwiegender Mehrzahl waren, 
ftattgefunden habe. die Boeren wurden zum 
Rückzuge gezwungen, trieben aber, nachdem fie 
Derſtärkung erhalten, die britiſchen Truppen 
aus ibrer Stellung. Sie hatten zwei Derwundete. 

Hierzu bemerkt Reuters Bureau: Dieſe Nach- 
richt bezieht ſich wahrſcheinlich auf ein Gefecht 
mit der Streitmacht des Oberſten Plumer, ber 
vom Norden her nach Mafeking vorrücht, und 
es erledigt ſich dadurch das Gerücht, daß 
Mafehing entſetzt ſei. . 

In der Schlacht bei Magersſontein 
auf dem weſtlichen Kriegsschauplatz am 11. De- 
zember haben nach dem as zweier Augen · 
jeugen im Boerenblatt „Expreß“ die Ingländer 
mehr als 2500 Mann ihrer Garde und * 
ixuppen berloren. Noch am Tage nach 


betont aus- 


abgelehnt worden jein, 


er 


Schlacht fand der Augenzeuge beim Reiten über 
das Schlachtfeld, obſchon die Ambulanz der Eng⸗ 


länder den ganzen Tag vorher thätig geweſen 


war, noch gegen 1500 Leichen. Auf einem einzigen 
Haufen zählte er 300. Die Boeren verloren im 
ganzen in der 15ſtündigen Schlacht nur 166 
Mann, obwohl die Engländer ſie mit Bomben 
und Kartätſchen geradezu überſchütteten. Die 
Boeren hatten in der Schlacht etwa 1000 Mann 
in Schützengräben und Verſchanzungen vorge- 
ſchoben. Gegen dieſe richtete ſich der Ansturm 
der Engländer. Es ift, fo ſchreibt der Augen- 
zeuge, eine kaum zu glaubende Tyatſache, daß 
die ganze Schlacht von dieſen 1000 verſchanzten 
Boeren geſchlagen wurde. Denn die auf den 
Höhen ſtehende Artillerie ſowie die anderen 
Boerentruppen waren fo poftirt, daß fie ſich 
außerhalb des Gefechtes befanden. 

Die Munitionsfabrik in Johannesburg. 

Nach einer Nachricht, die aus Johannesburg 
nach Durban gekommen ſein ſollte, ſollte in der 
Hauptſtadt Transvaals eine Munitionsfabrik in 
die Luft gepflogen iein. Jetzt will „Central- 
News“ Näheres darüber wiſſen: Am Anfang des 
Krieges nahm die Transvaal-Regierung Begbies 
Maſchinenfabrin in Johannes burg in Beſclag. 
Dieſe Fabrik ift die größte dieſer Ari in Süd- 
afrika. Krüger machte einen Engländer Namens 
Perrin, einen wohlbekannten Geſchützgießer, zum 
Leiter der Fabrik, damit in derſelben Kugein 
für die großen Kanonen der Boeren gegoſſen 
werden könnten und auch die Abnutzung der 
Kanonen reparirt werden könnte. die Firma 
Begbie halte vor Ausbruch des Krieges die Fabrik 
geräumt und dieſelbe geſchloſſen. Die Arbeit war 
im Gange, als die Exploſion erfolgte. Dieſelbe 
jerftörte das ganze Gebäude, Der Verluſt an 
Menſchenleben iſt noch nicht bekannt, ſoll aber 
groß geweſen ſein. Die Herſtellung der erwähnten 
Geſchoſſe iſt nun ſehr behindert und nur ein kleines 
Arienal in Pretoria kann fie noch herſtellen. Man 
glaubt, daß, wenn der Zeldzug an allen Stellen 
kräftig forigeſetzt werden ſollte, die großen 
Kanonen der Boeren bald wegen Mangels an 
Munition nutzlos werden könnten. 


Weitere Truppenſendung. 


London, 1. Febr. In Alderſhot u iſt geſtern 
unerwartet der Befehl eingetroffen, daß die 
. Cavalleriebrigade ſich zur ſofortigen Ein ⸗ 
ſchiffung bereit halten ſoll. i 

Eine ruſſiſche Bittſchriſt an Mac Kinley. 

Gräfin Schuwaloff in Petersburg hat dem 
internationalen Friedensbureou in Bern eine Ab- 
ſchrift einer von 40 000 ruſſiſchen Damen under ⸗ 
zeichneten Bitiſchrift an den Präſidenten Mac 
Kinley überreicht, worin dieſer um ſeine Friedens- 
vermittlung im füdafrikaniſchen Kriege erſucht 
wird. Dem Vorgehen der Nuſſinnen werden ſich 
auch die Frauen der Niederlande anſchließen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 1. Febr. Der Kaiſer trifft nach einem 
Telegramm aus Kiel am 1. April dortſelbſt ein, 
um der Indienſiſtellung des nach Oſtaſien als 
Flaggſchiff beſtimmten Panzerkreuzers „Jürſt 
Bismarck“ beizuwohnen. 

Berlin, 1. Februar, Prinz Heinrich paſſirte 
auf ſeiner Heimreife heute bereits glücklich den 


Guezhanal, FEE 
Berlin, 31. Jan. Zur Eniſcheidung über 


die lex Heinze, welche äußerſt zweifelhaft iſt, 
erfährt die „Volkszig.“, daß die Regierung 
ſeſt entſchloſſen iſt, das ganze Geſetz fallen zu 
laſſen, ſobald der jetzt zur Berathung kommende 
Arbeilgeber paragraph, welcher die criminelle Be- 
Rrafung von Arbeitgebern bei ſittlichen Delicten 
gegen ihre Arbeiterinnen ausſpricht, angenommen 
werden ſollte. In der Commiſſion hat dieſer 
Paragraph eine bedeutende Mehrbeit erhalten. Die 
Regierung bemüht ſich, auf vie Gonfervativen ein- 
zuwirken, um dieſe für Streichung des Paragraphen 
zu gewinnen. Wie das Plenum entſcheidet, iſt 
außerſt zweifelhaft. Das Centrum iſt jo für das 
Geſetz eingenommen, daß es entſchloſſen if, auch 
bei Ausmerjung des Paragraphen für das Ganze 
zu ſimmen. Man hofft auf dieler Seite, bis zur 
dritten Leſung ein Compromiß abzuſchließen auch 
bezüglich des vom Staats ſecretär Nieberding als 
unannehmbar bezeichneten Paragraphen, welcher 
das Schutzalter der Mädchen in Sachen Der lüy⸗ 
rung der Mädchen auf 18 Jahre feſtſetzt. 

— Montag, den 5. Februar, findet auf An- 
regung von Berliner Mitgliedern des Mahl- 
vereins der Liberalen im großen Saal des 
Berliner Handwerkervereins eine öffentliche Ver- 
ſammlung ſtatt, worin Abg. Barth das Referat 
in der Frage der Flottenverſtärhung halten wird. 
— die „Sreifinnige Zeitung“ ſchreidt: In con- 
fervativen Kreiſen erzählt man, daß vor einigen 
Tagen wiederum ein hoher KHofbeamter feine 
Entlaſſung eingereicht habe. Auf die Frage, 
weshalb dies geſchehe, gab er zur Antwort, daß 
er als Mitglied des Herrenhaufes in die Lage 
kommen würde, gegen die Kanalvorlage zu 
ſtimmen. Daraufhin fol das Entlaſſungsgeſuch 
, da man eine ſolche 
Oppoſition nicht derart ſchwer anſehen würde. 


— Durch die Verhaftung des Oberfeuer⸗ 
werkers Ehmann in Spandau iſt nach dem 
Kl. Journal“ die Behörde weiteren Unregel- 
mäßigkeiten auf die Spur gekommen. Es ſoll 
ohnedies jehftehen, daß Echmann mit Attaches 
ausländiſcher Regierungen in unerlaubtem Der- 
keyr geſtanden hat. 

— Hegen den Rechtsanwalt Hertwig, welcher 
früher in der antijemitiihen Bewegung eine 
größere Rolle geſpielt hat und auch als Reichs- 
tagscanbdidat auftrat, iſt eine Unter ſuchung einge- 
leitet worden. Er ſoll Zeugenbeeinfluſſung be- 
gangen und unrichtige Zeifungsartikel in die 
Blätter gebracht haben. Außerdem wird er der 
Verletzung der Eidespflicht im Prozeß Gehlſen 
beſchuldigt. 

* [Die beiden Volksparteien und die Flotten · 
vorlage.] Die freifinnige und die ſüddeuiſche 
Volkspartei haben gefiern bereits „zu allererſt 
von allen Parteien des Reichstages“ zur Flotten- 
vorlage 1 genommen; und dabei hat ſich, 
wie die „Freiſ. 31g.“ mitgetheilt hat, eine „volle 
Einſtimmigkeit“ ergeben. Die „Nat.-lib. Corr.“ 
bemerkt dazu: Worüber — wird nicht geſagt. 
Wie uns von wohlunterrichteter Seite mitgetheilt 
wird, hat es ſchon darum nicht ſchwer gehalten, 
die „Einſtimmigheit“ her zuſtellen, weil die ge- 
meinſame Sihung im Vergleich zu der Bedeutung 
des gefaßten Veſchluſſes dürftig deſucht war. 
Außerdem einem 


die „Oinſtimmicheit“ zu 
we EG u Be bei der Be- 


— 


kämpfung der Klottenvorlage möglichſt ſede Be⸗ 
tzämpfung der geforderten Flottenvermehrung 
ſelbſt zu vermeiden. (Bedarf wohl der Be⸗ 
ſtätigung.) 

»[Befähigungsnachweis für das Baugewerbe. 
Die Petitionscommiſſion des Reichstages will eine 
Petition aus dem Löwenberger Kreiſe dem Reichs ⸗ 
Kanzler zur Berüqſichtigung überweiſen. Der 
Regierungs-Commiſſar Geheimer Rath Wilhelmi 
erklärte, der Staalsſecretär des Innern ftehe der 
Einführung des Befähigungsnachweiſes für das 
Baugewerbe grundſätzlich keineswegs ablehnend 
8 aber zunächſt müßten die neu ge⸗ 

ildeten Handwerkerkammern in dieſer Frage 
gehört werden. Auch müßten zuvor die Vor- 
ſchriften der Novelle von 1897 über die Ein- 
richtung von Geſellenprüfungen und die Wieder- 
einführung der Meiſterprüfungen in Kraft ge⸗ 
treten ſein. Auch ſei man in den Kreiſen der 
zunächſt Betheiligten ſehr getheilter Meinung dar⸗ 
über, in welcher Weiſe der Befähigungsnachweis 
des Näheren auszugeftalten jet. Er empfahl dem⸗ 
gemäß, die Petition als Material zu überweiſen. 
Gegen eine ſtarne Mojorität wurde aber die 
Ue berweiſung zur Berückſichtigung beſchloſſen. 

*[Prügelſtrafe.] Die Petinonscommiſſion des 
Reichstages beantragte über eine Petiſion aus dem 
Amte Bünde in Weſtfalen zur Tagesordnung 
überzugehen. der Beſchluß wurde mit elf gegen 
acht Stimmen gefaßt. die Minderheit meinte, 
eine Ueberhandnahme der Rohheit des Verbrechens 
conſtaliren zu können und verlangte Ueberweiſung 
der Petition als Material. Dieſer Befürwortung 
der Petition wurde lebhaft widerſprochen, indem 
auf die Unzweckmäßigkeit und die zur Derrohung 
der Strafrechispflege führende Wirkung der 
Prügelſtrafe hingewieſen wurde. Der Regierungs- 
commiſſar beſchränkte ſich auf die Bemerkung, 
daß er nicht in der Lage fei, über die Stellung 
der verbündeten Regierungen oder des Reichs- 
kanzlers zu der Frage der Wiedereinführung der 
Prügelftrafe eine Erklärung abzugeben. 

* [Eine deutſch-ſeindliche Keußerung!] ſoll der 
Schwiegerſohn des Kaiſers Franz Zoſef, der Erz- 
herzog Franz Salvator, geihan haben, indem er 
von einem auf die Dauer unvermeidlichen Krieg 
zwiſchen Deutſchland und Heſterreich geſprochen 
haben ſoll. Erzherzog Franz Galvotor hat nach 
einem floveniſchen Blatt angeblich ſchriftlich ſeine 
Usberzeugung dahin ausgeſprochen, daß es früher 
oder ſpäter zu einem Kriege zwiſchen Oeſterreich⸗ 
Ungarn und Deutſchland kommen werde, da 
Deuiſchland ſich durch Oeſterreich eine Brücke zur 
Adria ſchlagen wolle. Der Krieg zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Defterreih in nach Anſicht des Erz- 
herzogs Franz Salvator nothwendig, weil in 
Deutfhland der Wunſch nach dem Beſitz der 
ſchönen Donauländer erwacht ſei. Mit Rückſicht 
auf den bevorſtehenden Krieg fordert Erzherzog 
Fran? Salvator ein öſterreichiſch-ruſſiſches Bündniß. 

Die ganze Geſchichte beruht offenbar auf Er⸗ 
findung. 

Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 31. Jan. Den heute hier eingegangenen 
Nachrichten zufolge ift die Lage in allen Aug- 
ſtandsgebieten unverändert. 

Frankreich. 

Paris, 31. Ian. Der berüchtigte D’Danne, 
der trotz des Ausmeifungsbefehls hierher zurück⸗ 
gekehrt iſt, wurde wegen Bannbruchs verhaftet. 
Man wird ihn an die Grenze bringen. 

Paris, 31. Jan. Dor dem Zuchtpolizeigericht 
wurde heute die Angelegenheit Judet Zola ver- 
handelt. Letzterer hate Judet wegen Beröffent- 
lichung von gefälſchten Documenten, die geeignet 
waren, den guten Ruf feines Vaters zu ſchädigen. 
angeklagt, Judet dagegen gegen Zola die Klage 
wegen Derleumdung angeſtrengt. Das Zucht. 
paſizeigericht ſprach Jola frei, Das Urtheil wurde 
mit Rufen: „Es lebe Zola!“ aufgenommen. 

— „Gauloises will wiſſen, daß die Regierun 
von mehreren Brivatgejellihaften Schiſſe gemiethe 
habe, um nach den wichligſten Colonien Truppen 
verſtärnungen und Munition zu ſenden. 
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Danziger Lokal-Zeitung. 


Danzig, 1. Februar. 
Weiterausſichten für Freitag, 2. Febr., 
und 3mur für das nordöſtliche Deutſchland: 


Kalt, wolkig mit Sonnenſchein, windig. Strich⸗ 
weiſe Niederſchläge. 0 : 9 a 


* (Amisgerichisraty Kauffmann f.] das 
hieſige Richter » Collegium bat den Dercch eines 
feiner äiteften Mitglieder, unſere Bürgerſchaft 
den Kingang eines ihr entiprofjenen treuen Mit- 
bürgers zu beklagen. Nach längerem Leiden 
ſtarb geſtern Abend, im eben begonnenen 63, 
Lebensjahre, Herr Amts gerichtsrato George Kauff- 
mann, ein ebenſo gemwifjenhafter, charakter feſter 
richterlicher Beamter wie grade, ſchlicht und 
menſchenfreundlich durchs Leben gehender Mit- 
bürger. George Kauffmann war als der 
älteſte Sohn eines Danziger Kandelsherrn am 
19. Januar 1833 in Danzig geboren, halle hier 
ſeine Ausbildung für die Univerſität erhalten, 
dann Jura ſtudirt und ſich der richterlichen Lauf- 
bahn ‚gewidmet. Am 24. Oktober 1864 hatte er 
feine Ernennung zum Aſſeſſor erhalten. Zwei 
Jahre darauf zog er in den Krieg gegen Oeſter⸗ 
reich und nahm als junger Offizier Antheil an 
der Schlacht bei Königgrätz, wofür er das Er⸗ 
innerungskreuz jenes Feldzuges erhielt. Nach der 
Heimkehr nahm er feine richterliche MWirkjamheit 


wieder auf und wurde am 10. Kuguſt 1868 zum 


Stadt- und Kreisrichter in ſeiner Vaterſtadt 
Danzig ernannt. 1870 zog er aufs neue mit der 
Waffe ins Feld, um für fein Vaterland zu ftreiten 
und auch hier erwarb er die Auszeichnung der 
Tapferen: das eiſerne Kreuz. Während des 
zweiten Theiles des Jeidzuges verſah er die 
ſchwierige Stellung eines Elappen-Commandanten 
in Frankreich. Mit den ſiegreichen Truppen im 
September 1871 nach Danzig in feierliche Ein⸗ 
zuge zurückgekehrt, trai Kauffmann Guletzt Haupt 
mann der Landwehr) ſofort wieder in das hiejige 
Nichter-Collegium ein. Am 17. Mai 1876 erhielt 
er den Charakter als Stadt- und Kreisgerichis⸗ 
ratp und nachdem er bei der großen Jutz 
reorganifation von 1879 ſich für die Wirkjamkeit als 
Amisrichler entſchieden, erhielt er am 31. Zun 1879 
die Beſtallung als ſolcher mit dem Amistitel 
Amtsgerichtsrath. In dieſer Stellung hat er bis 
ir feinem Tode ununterbrochen gewirkt. Am 
4. Auguſt 1886 übernahm Kerr Kauffmann 
ehrenamtlich die Stellung als Syndicus in der 
v. Conradi'ſchen Gtiftung. in weſcher er ſeitdem 
ebenfalls ohne Unterbrechung verdienſtvoll, längere 
Jeit als Vorſitzender des Curatoriums, gewirkt 
bat, Er war ferner keit einer längeren Neihe 
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don Jahren Mitglied des Gemeinde⸗Kirchenraihs 
u St. Marien. — Das Andenken des Dahin⸗- 
geſchiedenen wird dei allen. die in feiner langen 
amtlichen und außeramtlichen Wirkſamkeit hier 
zu ihm in näheren Beziehungen geſtanden, in 
ſreundlichen und dankbaren Ehren bleiben. 


.* [Stopellauf.] Ein ſchmucker Stahldampfer⸗ 
für die Firma G. W. Löwe reſp. deren jetzige 
Inhaber Herren Käding und Jantzen in Wismar 
gebaut, wurde geſtern Nachmittag auf der 
Hlawitter'ſchen Schiffsbauwerft glatt und ohne 
Hinderniſſe, unter ſpecieller Leitung des Herrn 
Schiffsbaumeiſters Klawitter, vom Stapel ge- 
laſſen. Auf einem mit ſchwarz- weiß rothen 
aßnen geſchmückten Podium hielt bei dem Tauf- 

act, dem hieſige und auswärtige Swiffs-Rheder, 
Kaufleute und Schiffs- Baubefliſſene beiwohnen. 
Kerr Käding eine Ayſprache, an deren Schluß er 
bei dem Zerſchellen der Flaſche deutſchen Schaum 
weins mit den Worten „Mit dem liebſten, das 
ih auf der Welt habe“, dem neuen Schiff den 
Namen „Emm“ gab. — Der neue Dampfer ift 
bauptſächlich für den Getreidehandel deſtimmt 
und joll demſelben über See und dann rhein. 
aufwärts bis nach Köln dienen. Die Länge beträgt 
zwiſchen den Perpen dineln 47,3 Meter, die Breite 
auf den Spanten 7.62 und die Seitenhöhe 4.04 Meter. 
Der Tiefgang beträgt bei voller Ladung 12 Fuß. 
Die Ladung des Schiffes, das vorausſichtlich mit 
9½ Knoten Geſchwindigkeit fahren wird, ift auf 
650 Tonnen à 1000 Kilo berechnet. Die Maſchine, 
welche durch einen Keſſel mit zwei Zeuerungen 
geheizt wird, hat 300 indicirte Pferdekräfte und 
iſt nach dem Suſtem „Germaniſcher Llond höchſte 
Klaſſe mit Eisverſtärhung“ gebaut und außer- 
ordentlich widerſiandsfähig. die Maſten und 
Schornsteine der „Emmy“ find zum Miederlegen 
eingerichtet, damit das Schiff jede Rheinbrücke 
Pailiren kann. 


ſprechen würde und Kerr Profeſſor Dr. Bai 
widmete den damen einen Trinkſpruch. 


*» [Remontirungs CTommiſſion.] Der neue 
Vorſitzende der dritten Remontirungs- Commiflion, 
Kerr Mejor v. Aunheim, trifft Ende dieſes 
Monats bier ein und wird im „Danziger Hof“ 


Wohnung nehmen. 

* [Amtseinführung.] Der Nachfolger des in 
den Ruheſtand getretenen Herrn Ober räſidial⸗ 
raths v. Puſch, Herr Oberpräſidialrath 
v. Barnekow aus Bromberg, iſt beute Mittag 
in ſein neues Amt beim hieſigen Oberpräſidium 
eingeführt worden. Herr Oberpräſident o. Goßler 
ftelite Herrn v. Barnekow zunächſt den Decernenten 
des Overpräſidiums und der Gtrombauvermaltung 
vor und führte ihn dann in die einzelnen Bureaug 
ein, die Bureaubeamten vorſtellend. Kerr 
v. Barnekom hat einſtweilen im Hotel „Danziger 
Hof“ Wohnung genommen. 


* [Don der Weichſel.] Aus Varſchan wird 
heute telegrapyiſch gemeldet, daß geſtern der 
Waſſerſtand bis auf 5,19 Meter geſtiegen ſei. 
Heute iſt derſelbe bereits bis auf 4,14 Meter 
geiallen. 


® [Geräufh an den vierachfigen Perſonen - 
wagen.] der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
bat den Eiſenbahndirectionen einen Bericht der 
Berliner Direction zur Kenniniß zugehen lafien, 
in welchem Mittel zur Derhütung ſtörender 
Geräuſche an den vierachſigen Perſonenwagen an- 
gegeben werden, und dem Auftrag ertheilt, bei der 
Unterhaltung dieſer Wagen 
Hörenden Geräuſche mit der größten Sorgfalt zu 
verfahren. 


» [Höhe der Schneedecke] Nach den Er- 
mittelungen des königl. meteorologiſchen Inſtituts 
bat am 29. Januar die Höhe der Schneedecke in 
Centimetern betragen: 

Im Gebiet der Weichſel: Czerwonken (Bobr, 
Narew) 8, Marggrabowa (Bobr, Narew) 6, Klauſſen 
(Piſſa) 0, Neiden burg (Wkra) 1, Diterode (Drewenz) 1. 
Altitadt (Drewenz) 3, Konitz (Brahe) 1. Bromberg 
(Brahe) U, Graudenz 0, Berent (Serie) 1, Marienburg 
(Nogat) 0, Hoppendorf (Motilau) 3. 

Im Gebiel der öſtlichen Küſtenflüſſe: Memel 
(Dange) 2, Zitfit (Memel) 2, Inſterburg (Pregel) —, 
Keilsberg (Pregel) —, Königsberg (Pregel) 0. 


che [Ordens verleihungen.] Dem Binnenlootſen 
Schramm ju Neufahrwaſſer, den Kofmeiſtern Arolom 
zu Kaſimirsburg im Kreiſe Köslin und Karl Schulz 
zu Schäferen deſſelben Kreiſes, und dem Gerichts voll ⸗ 
zieher Kretlow in Neuſtetlin iſt das allg. Ehrenzeichen 
verliehen worden. 


= en Herr Oberbürgermeiſter Delbrück giebt 
am Sonnabend, den 3. d. Mis. im „Danziger Hof’ 
ein Feflmahl, zu dem etwa 60 Einladungen an die 
Vertreter der Behörden, Corporationen 26, ergangen find, 


x [Vortrag über Armenien.] Nachdem geſtern 

dend der Sorjchungsreifende Kerr Dr. Belck im 

chützenhauſe über Armenien gesprochen, wird der 
Leiter des deutſchen Hilfswerkes für Armenien, Kerr 
Paſtor Dr. Lepiius, am Zreita Abend im Gaale des 
Barbara-Gemeindehauſes einen Vortrag halten. Dr. L. 
iſt vor Kurzem von einer achtmonatigen Reife nach 
Perfien und der Türkei zurückgekehrt. Er hat die 
deutſchen Stationen beſucht, iſt auch den Spuren der 
Forſchungsreiſenden Dr. Lehmann und Dr. Beick gefolgt 
und konnte dem Gelehrten Baron v. Oppenheim einen 
Einblick in die Thätigkeit dort draußen gewähren. Dor 
3½ Jahren machte Dr. L. eine größere Reife nach 
Armenien, um die Wahrheit über die Metzeleien und 
Thriftenverfolgungen zu erkunden. 
Deröffentlihungen find ſpäter von anderen Reiſenden 
beftätigt worden. Ueber vi 
am Freitag berichten und manche intereſſante Einzel- 
heiten von der Sürſorge der Deutſchen für die 2000 
Waiſenkinder, von ſeinen Erlebniſſen unter den Kurden 
und bei den türkiſchen Behörden bringen. 


* [Derein Danziger Künſtler in der Pein- 
hammer.] Zum diesjährigen Stiftungsfeſte des 
Dereins Danziger Künſtler in der Peinkammer 
am 15. Februar findet im „Danziger Hof“ ein 
Vortrag des Herrn Profeſſors Dr. Kaemmerer 
in Berlin (bekanntlich ein Danziger Kind): 
„Kunftkritiſche Betrachtungen an der Schwelle 
des zwanzigſten Jahryunderts“ ſtatt. Nach einem 
Abendeſſen im Marineſaal, an weichem auch die 
Damen der Mitglieder und Gäſte Tyeil neymen. 
folgt ſodann ein Zeftjpiel im großen Gaale, 
welches, wie wir hören, die Geſchichte Danzigs im 
letzten Jahrhundert zum Gegenſtande bat und 
die Hauptträger der Entwicklung der Stadt vor- 
führt. Das Jeſiſpiel in von Mitgliedern des 
Dereins verfaßt. 


85 — —.— Dr. Belck.] Im großen Saale 
des Scützenhauſes hielt geſtern Abend vor einer 
ſehr zahlreichen Zuhörerſchaft unſer Landsmann. der 
Eihnologe Kerr Dr. Waldemar Belch auf Der- 
anlaſſung der Naturforſchenden Geſellſchaft einen 
Dortrag über ſeine Wanderungen, Forſchungen 
und Reiſeabenteuer in Türkijch-Armenien. Der 
Kerr Vortragende führte etwa Folgendes aus: 

Der Redner gab zunächſt eine Darlegung der geolo- 
giſchen und hydrographiſchen Derhältniſſe des Gebiets, 
das wir mit Armenien bezeichnen. Ein Kochplateau 
mit Erhebungen von 8005000 Meter Höhe, umſtrömt 
von gewaltigen Flüſſen (Euphrat, Tigris, Aras) und 
von einigen großen Seen, 5. B. dem ungeheuren Wan-See, 
unterbrochen: io ſiellt ſich die natürliche Beimaflen- 
a. des Landes dar. Der höchſte Gipfel wird ſchon 
25 1. Buch Moſe Ararat genannt, fälſchlicherweiſe, 
Fr nicht der Berg heißt jo, ſondern das Land, in 

em er liegt. Das Alıma iſt faft durchgängig geſunder 
als dasjenige der norddeutſchen Tiefebene, nur in ein- 
vr Gebirgsthälern iſt es in beſtimmter Jahreszeit 

hr heiß. Das berüchtigte Fieber 17 de felten und 
befällt den Europäer ftets nur bei beſſen eigener Un, 
vorſichtigkeit, wenn er J. B. ungekochtes Waſſer trinat 
oder in der Wahl der rohen Früchte die Ueberlegung 
außer Acht läßt. Die Bewohner dieſes gewaltigen Reiches 
find zum größten Theil Türken, Tataren, Armenier 
und Kurden. Die älteſte Geschichte der Armenier iſt 
ſagenumhüllt. Durch aufgefundene und mühſam eni- 
niff erte Keilinſchriften hat man fo viel ermittelt, daß 
vor der Seßhaſtmachung des jetzigen VDolksſtammes 
eine von dieſem durchaus verſchiedene Völkerſchaft das 
Land inne hatte, die eine eigene Cultur aufwies und 
namentlich auf dem Gebiete der Be- und Entwäſſerung 
Bedeutendes leiſtete. 

Der Vortragende ging hierauf des Näheren auf ſeine 
Streiſfüge durch Armenien ein. Nachdem er ſchon 1891 
allein das Land bereiſt hatte, unternahm er ju wifjen- 
ore 185 Zwecken juſammen mit Dr. Lehmann im 

ahre 1898 ſeine iweite große Durchquerung der 
ſürkiſchen Provinz. Am 9. September ereignete ſich 
der erſte Ueberfall auf ihn bei der Ueverſchreitung des 
Keliſchin-Paſſes. Eine Rotte von 25 Kurden hatte dem 
Forſcher aufgelauert, um ihn aus dem Hinterhalt zu 
ermorden. Nur durch ſchleunige Flucht entging Dr. Bel 
diesmal dem Tode. Don allen Theilen Armeniens iſt 
Wan der intereſſanteſte und bietet auch dem Ardjäo- 
logen die größte Ausbeute, Ein par adieſiſches Stückchen 
Erde erſchließt ſich dort den Augen. Auf der Hochebene 
liegen die ſog. Gartenſtadt und die Citadelle. Aber die 
meiſten Käufer des Ortes find in Folge der letzten 
Einfälle der Kurden, die bekanntlich auf Geheiß der 
türkiſchen Regierung ihre Mafjacres ins Werk ſetzten, 
in der überwiegenden Mehrheit zerſtört. Eine jahr- 
tauſendelange Vergangenheit blickt auf dieſe Gegend 
herab. Im 9. Jahrhundert v. Chr. war dort die Blüthezeit 
des chaldiſchen Königreiches Wan, von der in Felſen 
eingearabene Worte machtvoller Dynaſten erzählen. In 
dem Geſtein find auch eigenthümliche Kammern an- 
gebracht, die durch Treppen mit einander in Derbindung 
ſiehen. Eine Inſchrift des Nerzes aus dem 5. Jahr- 
hundert v. Chr. in verschiedenen Sprachen fand man 
an jener Stelle. 

An der Kand einer großen Menge Lichtbilder, die 
Land und Leute auf die Leinwand zauberten, wurden 
dem Hörer ſehr anregende Erläuterungen zu Theil. 
ein Abſtecher von Wan über Moſſul nach dem 
uralten Ninive und Arbela, die der Redner beſonde 
lebhaft ſchilderte, hielt das Auditorium in wachſender 
Spannung. Zwei der hervorragendſten kurdischen 

Maſſenmörder“, von denen jeder Tauſende von 
Menschenleben auf ſeinem Gewiſſen hat, zeigte Kerr 
Dr. Beick in Original-Photographten. Aber auch der 
weiße Rabe fenite unter dieſen blutigen Räubern nicht, 
welcher dem Blutvergießen in Wan durch ſein Ein- 
ſchreiten ein Ende bereitete. 

Zum Schluſſe ſeiner mit Beifall aufgenommenen 

coe beſchried der Doriragende in höchſt drama- 

ſcher Weiſe den zweiten Meberjall auf ſeine 
1 bei dem er zwei Kugeln in Ohr und 


* [Zur Stempelpflichtigkeit der Zitelverleihungen] 
hat das Dnerverwaliungsgeriht ein demerkenswerthes 
Urtheil gefällt: In Zrankfurt a. M. wurde einem 
Augenarzt der Titel „ Sandätsrath““ verliehen. Dies 
wurde ihm vom Polizeipräfidium mitgetheilt, gleich- 
zeitig die Aufforderung, als Abgabe nach dem Stempel 
tarif 300 Mk. zu zahlen. Der neugebackhene Sanitäts- 
rath entrichtete dieſe Steuer, verlangte bann aber auf 


Zinſen. das Oberverwaltungsgericht entſchied, es 
ſeien zur Zahlung der Stempelſteuer nur Leute ver- 
pflichtet, auf deren Deranlaſſung das Schriftſtück auf. 
genommen oder eriheilt worden iſt; das Schrifiſtück ſei 
jedoch nicht auf Derlangen des Klägers ertheilt worden, 
da er ſich in keiner Weiſe um ven Titel beworben 
habe. Der Fiscus hat demnach die 300 Dir. nebſt 
5 Proc. Zinſen nen und die Koſten des 
Rechtsſtreites zu tragen. 

„ IAichreviſton.] In der Zeit vom 12. März ab 
wird im Aichungspejirk II der Stadt Danzig (d. i. der 
Stadtkreis Danzig mit Ausnahme der Polizei-Reviere 1 
und 2) eine techniſche Revifion der im Derkehr befind- 
lichen Maaße, Gewichte, Waagen und ſonſtigen Meß 
werkzeuge abgehalten werden. 


* Prahktiſche Neuheit für Bauklempner.] Wie 
neuerungsfähig mitunter ganz einfache Gegenſtände 
ſind, die Jahr aus Jahr ein in althergebrachſer Weiſe 
ohne tieferes Nachdenken angefertigt werden, beweiſt 
eine neue Rohrſchelle für Abfallrohre. Jeder Fach- 
mann weiß, mit welchen Unzuträglichkeiten das Ab- 
nehmen eines Abfallrohres für Dachrinnen verbunden 
ift. wenn es, wie bisher gebräuchlich, mit vollſtändig 
geſchloſſenen Haltern an der Mauer befeſtigt iſt. Es 
lag deshalb der Gedanke nahe, daß durch eine 
prakliſche Veränderung des Halters dieſem Uebelſtand 
abzuhelfen ſei, und der Klempner Ernſt Gerhardt in 
Lauenburg in Pomm. hat nun mit einem neuen 
Kalteeiſen die Aufgabe recht zweckeniſprechend gelöſt. 
Der Ring des Katers iſt einfach in der Mitte getheilt 
und die vordere Hälfte abnehmbar gemacht, während 
die hintere Hälfte mittels des in ihm eingenieteten 
kräftigen Haspens in der Mauer verdübelt wir d. 

* unfall] Der Autiher Ferd. Gendig fiel in feiner 
Wohnung in der Töpfergaſſe die Treppe hinunter und 
erlut einen Schädelbruch. Der Verletzte wurde in das 
chirurgiſche Stadtlafareth gebracht. 


„I Nacheact.] Der in einer Schneibemühle bei Kl. 
Plehnendorf beſchäftigte Sägemühlenwerkmeiſter Lukat 
erhielt bei der Arbeit von dem Arbeiter B., anſcheinend 
aus Rache, zwei gefährliche Meſſerſtiche in den Kopf 
und den Oberarm une mußte ſich zur ärnlichen Be- 
— in das Stadtlazareih in der Gandgrub: be- 
geben. 


IStandesamtliches.] Im Monat Januar, 1900 
m beim hiejigen Standesamte regiſtrirt worden 444 Ge- 


urten, 393 Todesfälle und 63 Eheſchließungen. 


* [Deränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grunoftüde: Kirſchgaſſe Nr. 13 
von dem Kaufmann Lemon in Schönſeld an die Wittwe 
Juſtine Auſt 3 für 43 000 Mk.; Pferde 
ſränke Nr. 13 von den Privatier Bittner'ſchen Ehe⸗ 
leuten an den Kaufmann Noll für 38 000 Mh.; Reiter- 
kalk Nr. 13 von der Witte Mattern geb. Pipin und 

m Willn Matern an den Kanzliſten Auguft Gieſe, für 


als erhielt und außerdem einen Gewehrkolben- 

oß gegen die Bruſt, nachdem er gan; und gar 
ausgeplündert war. Für todt ließ ihn der kur- 
diſche Räuber liegen, während der Kühne Gelehrte 
glücklicherweiſe nur leicht ver letzt war. 

Bei dem dem Vortrage folgenden Feſtmahl, an 
dem gegen 100 Perjonen Theil nahmen, toaſtete 
der Director der Naturforſchenden Geſellſchaft, 
Herr Profefior Dr. Nomber, auf Herrn Dr. Beick, 
herr Dr. Dehlihläger machte die Mittheilung, 
daß Herr Dr. Beick in der anthropologiſchen 
Section der Natur forſchenden Geſellſchaft noch 


vom 21. 
62 männliche, 
Zodtgeboren 1 männliches 
ſchließlich Todtgeborene) 
insgeſammt 95 Perſonen, 
von 0 dis 


Diphtherie und Croup 1, 


hinſichtlich aller 


Direction. 


Seine damaligen 


feine jetzige Reiſe wird er 


dem Wege der Klage das Gelb zurück nebſt 5 Proc. 


30 000 Mk.; Siſchmarkt Nr. 9/10 von dem Rentier 
Boernſen an die Frau Rentier Kuntze geb. 
45 000 Mk, 


Kuntz für 


— — 


* Vermuthlicher Diebſtahl. Einer als Diebin und 


Sehlerin bekannten Frauensperjon ift bereits im Herbft 
v. Is. eine Menge Sachen, u. 
jaquet mit Biberbeſatz, diverſe elegante Unterröce, 
Bettwäfdye, Goldſachen, Ohrringe, eine goldene Damen- 
uhr, eine koſtbare Gorallenkeite 
worden und im Criminalpolizeibureau aſſervirt. Die 
rechtmäßigen Eigenthümer werden von der Ciminal - 
polizei aufgefordert, ihr Eigenthum zu reclamiren. 


a. ein blaues Damen- 


u. ſ. w. abgenommen 


[[ Mockennachmeis der Bevölkerungs- Vorgänge 
bis 27. Januar 1900.] Lebendgeboren 
49 weibliche, insgeſammt 111 Kinder. 
Kind. Geftorben (aus- 
49 männliche, 46 weibliche, 
darunter Kinder im Alter 
1 Jahr 21 ehelich, 6 außerehelich ge- 
Maſern und Rötheln 14, 
Unterleibstgphus incl. 
gaſtriſches und Nervenſieber 1, acute Darmkrankheiten 
einſchließlich Brechdurchfall 3, darunter a) Brech⸗ 
durchfall aller Altersklaſſen 3, b) Brechdurchfall von 
Kindern bis ju 1 Jahr 3, Kindbeit. (Puerperal⸗) 
Fieber 1, Lungenſchwindſucht 5, acute Erkrankungen 
der Athmungsorgane 16, davon 4 an Influenza, alle 
übrigen Arankheiien 52. Gewaltſamer Tod: a) Der- 
unglückung oder nicht näher feſtgeſtellte gewaliſame 
Einwirkung 1, b) Selbſtmord 1. 


IPolizeibericht für den 1. Februar 1900.1 Der- 
haftet: 7 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen Sach- 
beſchädigung, 1 Perſon wegen Unfugs, 1 Perſon wegen 
Widerstandes, 1 Perſon wegen Diebitahls, 2 Betiter, 
1 Obdachloſer. — Gejunden: am 29. Jan. cr. 1 Käkel⸗ 
zeug und 1 Schlüſſel im Geſchäft des Herrn Fürftenberg, 
Langgaſſe 77, zurückgeblieben. 2 ſchwarze und 1 brauner 
Tricothandſchuh, 1 ſch varzer und 1 brauner Voll- 
handſchuh, 1 weißes Taſchentuch, 1 Stück blauer und 
1 Stück grauer Sammet, 1 Stück geſtreiften Flanell, 
abzuholen aus dem Fundbureau der königlichen Polizei- 
Am 30. Jan. cr. 1 ſchwarzer Feder- Boa, 
vom Diener Richard Tornow, Kaninchen- 
Die Empfangsberechtigten werden hierdurch 
ſich zur Geltendmachung ihrer Rechte 


borene. Todes urſachen: 


abzuholen 
berg 13 b. 
aufgefordert. 


innerhalb eines Jahres im Fundbureau der gl. Polizei- 


Direction zu melden. — Verloren: am 27. Jan. er. 
1 bräunlicher Winterüberzieher mit ſchwarzem Sammet - 
kragen und 1 brauner Stoch mit Kornkrücke, Mono. 
gramm N. G.; am 30. Jan. cr. 1 Poriemonnaie mit 
25 Mu. und Eiſenbahn-Rückfahrnarte Königsberg ⸗ 
Danzig, abzugeben im Fundbureau der kgl. Polizei- 
Direction. 8 


Aus den Provinzen. 


Reuftadi, 31. Jan. Der 14 jährige Johann Mach 
aus Waldeck ging nach ze. zu Dermandten und 
fpielte dort in der Mühle Derſteck mit anderen 
Kindern; dabei wurde er von dem Kammrade er faßt, 


herumgeſchwenkt und wieder her abgeſchleudert. Beide 


Beine waren gebrochen, auch hatten innere Der · 
letzungen ſtattgefunden. Nach dem hieſigen Marien- 
krankenhauſe gebracht, verſtarb er dort nach wenigen 
Stunden. — Nach amtlicher Feſiſtellung ift die Maul⸗ 
und Klauenſeuche neuerdings auch unter dem Nind- 
vieh des Guts beſitzers Mampe in Damerkau zum Aus- 
bruch gekommen. In Folge deſſen iſt auch über den 
Gemeindezirk Damerkau nebſt der dazu gehörigen 
Feldmark für den Verkehr mit Wiederkäuern und 
Schweinen die Gehöftsiperre verhängt worden. — Herr 
Rector Müller beabſichtigt in Rahns Hotel patriotiſche 


Peſtſpiele durch die hieſige Gtadtidyule aufführen zu 


laſſen. Der Ertrag ſoll zur Beſchaffung von neu ein- 
geführten Lehr büchern für arme Schüler der Stadt- 
ſchule verwendet werden. — Die Gtuhlfabrik Boffentin 
hat eine Arbeitsſtelle für Stuhlflechterei eingerichtet, 
in welcher vorläufig über 20 Mädchen und Frauen be- 
ſchüftigt werden. 

Thorn, 30. Jan. Kerr Landrath v. Schwerin wird 


am 11. Februar von Genua aus an einer Mittelmser- 
fahrt der „Diktoria Auguſta““ 


Theil nehmen. Von 
3 Hamburg-Amerika-Linie ſind zu dieſer Fahrt ihres 
Dampfers dem K E plätze zur Der- 


reifahrt: 
fügung geſtellt worden, und der Kaiſer hat Herrn 


Candrath v. Schwerin einen davon juge wieſen. Ferner 
nehmen an der Jahrt auf Einladung des Kaiſers Theil 
die Herren Ceremonienmeiſter v. Keſſenſtein, Geheimer 
Legationsrath v. Schwarzkoppen, Oberſt v. Lömenfeld 
und zwei Offiziere vom erſten Garde-Regiment. 
Königsberg, 31. Jan. In der geſtern Abend 


abgenaltenen Stadtverordnetenſitzung wurde der 


Magiſtrat erſucht, Auskunft darüber zu geben, 
ob und was ihm amtlich über die auftretenden 
Erkrankungen an Pocken bekannt geworden itt. 
Herr Bürgermeifter Brinkmann erklärte, Anlaß 
zur Beunruhigung liege nach Anſicht der Polizei 
wie des Magistrats nicht vor. Allerdings ſeien 
in der Zeit vom 20. Dezember v. Js. bis jetzt 
ſieben Erkrankungen an ſchwarſen Pocken in 
Königsberg vorgekommen. Drei dieſer Fälle ſind 
tödtlich verlaufen; vier an Pocken Erkrankie be- 
finden ſich zur Zeit noch in der ſtädtiſchen Kranken ⸗ 
anſtalt, zwei davon auf dem Wege der Beſſerung. 
Es find jofort die umfaſſendſten Dorſichts- und 
Borbeugungsmaßregeln getroffen worden, um 
eine Ausbreitung der Pocken-Erkrankungen zu 
verhüten. 

Königsberg, 31. Jan. Erſchoſſen hat ſich in der 
Nacht von Montag zu Dienstag der bei der 4, Com- 
pagnie des Pionierbataillons Ar. 18 ftenende Offizier · 
durſche Araufe in der Nähe des reſormirten Kirch- 
hofes vor dem Königstyore. Die Leiche wurde geſtern 
früh von Spaziergängern gefunden. Der Selbſtmörder 
hatte an dem Ladeſtock des Jagdgewehres, mit welchem 
er den Schuß auf ſich abgab, eine Schnur befeftigt. 
Beim Abbrüchen des Gewehrhahnes löſte ſich die Schlinge 
und in Folge deſſen ging der Schuß nicht direct in 
das Herz, ſondern ſchräg durch die Bruft und an der 
Schulter wieder hinaus. Eine große Blutlache und die 
mit den Händen aufgeriſſene Erde gaben Kunde, daß 
der Selbſtmörder ſchwer mit dem Tode gerungen hat. 
* Zn der Angelegenheit eines wirkſamen Ufer ⸗ 
ſchutzes in Cranz hatten die Miniſter ver Finanzen 
und des Innern bekanntlich die Bereitmilligneit 
zu einer Gtaatsbeibilfe und Gewährung eines 
Dorſchuſſes aus Staatsmitteln ausgeſprochen, es 
aber als Vorbegingung bezeichnet, daß Kreis 
und Provinz ſich in angemeſſener Höhe an der 
Unterſtützung betheiligen. Daraufhin dat der 
Regierungspräfident an den Landeshauptmann 
das Erſuchen geſtellt, dem Provinzialausſchuſſe 
bezw. dem Provinziallaniage wegen Gewahrung 
einer größeren Beihilfe, die mindeſtens auf den 
Betrag von im ganzen 30000 MA. zu vemeſſen 
ſein dürfte, Vorlage zu machen. der am Dienstag 
zuſammengeiretene Provinzalausſchuß, der bereits 
früher eine Beihilfe von 3000 MA. zur Wieder⸗ 
ftellung der beſchädigten Uferſchutzwerke dewilligt 
gatte, hat nun die Bewilligung einer weiteren 
Beihilfe an die Gemeinde Cranz zu Uferſchutz⸗ 
anlagen abgelehnt. 

Allenſtein, 29. Jen. Das entjehlihe Eiſenbahn. 
unglück am 17. Mai v. J., wodurch bei Klaukendorf 
ein den Eiſenbahnkörper paſſirendes Fuhrwerk vom 
Zuge zermalmt wurde und wobei die Inſaſſen des 
Wagens, nämlich die Kerren prakt. Arzt Dr. von 
Priewoski, Apotheker Hennings und Fuhrhalter 
Penczerzunski von hier getödtet wur den, wird wahr- 
scheinlich ein Nachſpiel haben. Einige Zeit nach dieſem 
traurigen Falle find die Witwen der Herren durch 
einen hiefigen Rechtsanwalt bei der Eiſenbahnbehörde 
ju Königsberg um eine angemeſſene Entſchädigung vor- 


treten. 


ſtellig 


eworden, und die GHmbahnnerwaltung IM be 
auch 


n Unterhandlungen mit den Antragftellern 
Es findet nun in dieſer An elegenheit dem- 


nächſt ein Berhandlungstermin zu önigsberg Maik, 


Wie die Sache mit Frau Dr. v. P. fleht, entzieht ſich 


der Kenntniß. Frau Dencjerzunski iſt mit ihrem An» 


ſpruche vorerſt abgewieſen worden, da der Eifenbahn- 
fiscus der Anſicht iſt, daß der Getödtete als a a | 


durch eigene Schuld zu Tode kam, Frau ® uU ſich 


aber mit dieſem Entſcheide nicht beruhigen. 


Vermiſchtes. 
Prozeß v. Kriegsheim. 


am Montag, den 29. Januar, begannen im kleinen 
Schwurgerichfsſaale zu Berlin die Berhandlungen im 
Prozeß Kriegsheim, deſſen Vorgeſchichte wir bereiis 
gebracht haben. Der Angeklagte wird von den Rechts 
anwälten Dr. Schwindt. Morris und Wronker ver- 
theidigt. Den Vorſitz des Gerichtshofes führt Land- 
gerichtsdirector Rösler. Auf Antrag des Rechtsanwaltes 
Morris wurde der Bücherreviſor Schunk als Sach. 
verſtändiger wegen Befangenheit und perſönlicher 
Feindſchaft gegen v. Kriegsheim abgelehnt. Aus dem 
zur Berlejung gebrachten Eröffnungsbeſchluß ergab fi, 
daß das Derfahren gegen die Frau und die Schwägerin 
des Angeklagten v. Kriegsheim vorläufig eingeſtellt iſt. 
Dor Eintritt in die Verhandlung des Dienstags forderte 
der Präſident den Angeklagten auf, ein offenes und 
rückhaltloſes Geſtändniß abzulegen, er werde dann auf 
die weitgehendſte Milde des Gerichtes rechnen dürfen. 
Der Angeklagte erklärt, daß er nichts zu geſtehen 
habe, und überreicht einen umfangreichen Proteſt 
gegen eine Reihe von Vorwürfen, die der Präſident 
im Laufe der erſten Sitzung gegen ihn erhoben habe, 
Er ſchließt daran längere juriſtiſche Ausführungen, 
die der Präſident ſchließlich mit der Bemerkung ab- 
ſchneidet, daß das Gericht ohne weiteres davon 
überzeugt ſei, daß er, von Kriegsheim, ſich im Laufe 
der VDorunterſuchung ein umfangreiches juriſtiſches 
Wiſſen angeeignet habe, es fei aber ebenſe überzeugt, 
daß dieſer Rechtskenntniß jede ſittliche Grundlage 
fehle, und daß fie lediglich benußt werde, um die 
Richter irre ju führen. Es wird dann in die 
Erörterung des „Falles Korb“ eingetreten. Der An- 
geklagte giebt dazu an: Er habe die Schauſpielerin 
Korb gegen Weihnachten 1891 im „Ceniral-Theater““ 
kennen gelernt, und ſei ſchon nach einigen Wochen zu 
ihr gezogen. Da er gewohnt mar, für feine „Derhält⸗ 
niſſe“ zu bezahlen, fo habe es ihn ſehr wohlthuend be- 
rührt, als ſich Frau Korb bei einer zufälligen Verlegen - 
heit ſofort bereit erklärt habe, ihm mit 400 Mh. aus- 
zuhelfen. Er habe dann dieſe Hilfe noch mehr mals in 
Anſpruch genommen, jedoch in neinem Falle höher, als 
bis zu einer Gejammthöhe von 4000 Uk. Als er ſpäter 
auf Zureden feiner Der wandten das Verhältniß mit der 
Korb abgebrochen habe, ſei es ihm gewiſſermaßen eine 
Ehrenpflicht geweſen, ihr ein Schmerzensgeld in Höhe 
von 10 000 Mk. zu zahlen. Frau Korb habe daraufhin 
eine Klage in Höhe von 14000 Mk. gegen ihn ange- 
ſtrengt, und ſchließlich deim Kammergericht ein ob- 
fiegendes Urtheil erſiritien. Außerdem wurde ihr eine 
Eniſchädigung für vom Angeklagten im Laufe 
der Zeit verſetzte Brillanten, in Höhe von 4000 Mn. , 
E Er beſtreitet nach wie vor, der Frau 
ieſe Summe zu ſchulden. — Präſ.: Sie haben aber doch 
faft 1½ Jahre mit, und faſt nur von der Frau 
gelebt? — Angehl.: Ich habe ja doch aber immer 
etwas Zuſchuß von zu Kaufe gehabt, — Präs.: Davon 
konnten Sie ja kaum ihren Schneider bezahlen. Der 
Präſident hält dann dem Angeklagten vor, daß die 
Wirthſchaft mit der Korb fo ungeheure Summen ver- 
ſchlungen habe, daß die Forderung der Korb mehr als 
begründet erſcheine. — Die Mittwoch-Sitzung wurde 
mit der Dernehmung der Schauſpielerin Frau Ann 
Korb, geb. Hocke, eröffnet. Die Zeugin giebt zu, 100 
ſie mit dem Angeklagten aus einem ortemonnai 
elebt habe und erzählte dann, wie ihr ein Ring mit 
Brillanten auf mpiteriöfe Weiſe verſchwunden ſei. 
Der Angeklagte habe gejagt, er werde ſich ſchon 
wiederfinden. Einige Zeit darauf habe * aus 
ihrem Schreibtiſchkaſten zwei Etuis m drei 
Armbändern vermißt, und da ſei ihr querfi der 
Gedanke gekommen, daß der Angeklagte fie 
genommen 


ob er die Armbänder genommen habe. 
klagte habe darauf mit dem Kopfe genickt und daſſelbe 
gethan, als fie ihm ſagle, daß er dann wohl auch den 
Ring genommen habe. Er habe ſich aufs Sopha geſetzt 
und geweint, und fie habe ihm im ernſteſten Tone vor- 
gehalten: „Was du mir thuſt, wicht du auch anderen 
thun!““ Als fie ihn fragte, wo die Armbänder ſeien, 
habe er geantwortet: „Im Müllkaſten!““ Er ſei dann 
ganz kurze Zeit hinausgegangen und als er wiederkam, 
habe er ihr das eine Etui zurückgegeben. Auch das 
zweite Etui habe er ſpäler ſurückgebracht, ebenſo den Ring. 
Die Zeugin wird dann über die drei Fälle von Urkunden 
fälſchung vernommen. Sie äußerte, ſie ſei in Wechſel- 
ſachen ſehr unerfahren und könne ſich auf Einzelheiten 
nicht einlaffen. — Zeuge Leutnant v. Jena beftätigt, 
daß, als er mit dem Angeklagten v. Kriegsheim 
kameradſchaftlich in derſelben Garnifon verkehrte, er 
ihm mehrfach in Geldverlegenheiten durch Ausſtellung 
von Wechſeln ausgeholſen habe. Er giebt die Mög- 
lichkeit zu, daß der Angeklagte aus jener Zeit her noch 
ein oder zwei Blanko-Accepie bejefien haben mag, ob- 
gleich er es nicht glaubt. Keinesfalls habe der Ange- 
klagte irgend ein Recht gehabt, zwei Jahre ſpäter von 
dieſen Accepten für ſich Gebrauch zu machen. 
leine zahme Fiſchotter] macht in den 
Straßen von Metz nicht geringes Aufiehen. Ein 
dortiges Blatt berichtet: In den Straßen unſerer 
Stadi ſieht man häufig einen ſchon ziemlich er⸗ 
wachſenen Schüler aus offenbor guter Familie, 
der an einem Ketichen eine ſchon recht kräftig 
entwickelte — Ziſchotter mit ſich führt. Das 
putzige, von dem Knaben felbit aufgezogene, dicht 
braun behaarte Thierchen mit langem Schweife 
nimmt ſich annähernd wie ein an der Leine ge⸗ 
führter Hund von mittlerer Größe aus. Dieſe 
Ouer iſt in weiigehendem Betracht zum wirklichen 
Hausthiere geworden, welches, in der Nähe der 
betreffenden Wohaung von der Leine befreit, 
fiher die Kausthüre und Treppe erreicht und 
binauffteigt. Beim Begegnen mit Hunden ſtutzen 
und knurren die letzteren angriffsluſtig gegen den 
Fremdling. Dieſer aber, die Fiſcholter nämlich. 
ſtelt ſich flugs, wörtlich zu nehmen. auf die 
Hinterbeine in Kampfſtellung, der 'n Jortſetzung 
die Hunde aber nicht abwarten, ſondern Reißaus 
nehmen. Der directe Abkömmling der gefähr- 
lihiten Fiſchdiebe taucht frei, ohne Leine, auf 
Geheiß in die offene Mofel und ſchwimmt edenſo 
wieder zu ſeinem Herrn ans Ufer zurück. 
* [Räuberhauptmann Athauas freigelaſſen I 
Der Prozeß gegen den berühmten Räuderhaupt- 
mann Athanas (oder Anaſtas), welcher in der 


Nacht zum 1. Juni 1891 die Stangen'ſche Reife 


geſellſchaft im Orientzuge dei Tſcherkesköi ober- 
batb Zjhorlu überfallen und in die Wälder von 
Kirkhiliſſe geſchleppt hat und der dann vor zwel 
Jahren in Unterſuchungshaft nach Gofia polizeilich 
eingejogen wurde, hat, wie aus Sofia geſchrieden 
wird, abermals eine unerwartele Wendung ge- 
nommen. Athanas wurde gegen Erlegung von 
15000 Francs Garantie, welche durch jeine Imo- 
bilien ſichergeſtellt wurden, aus der Polizeipaft 
entlaſſen, weill man jeine Identität mit dem 
geſuchten Räuberhaupimann Athanas nicht nach- 
weiſen konnte. Der Räuber ift in fein Dorf Ju» 
rückgekehrt und wird die — Schaſfucht ( in dem 
Balkan weiter betreiben. 


* (Die Schußliſte des Kaiſers.] die Zeitſchrift 
„Wild und Hund“ veröffentlicht die Schußliſte 
des Kaiſers vom Jahre 1872 bis Ende 1899. 
Danach hat Wilhelm II. in dieſer Zeit geſchoſſen 
1223 Stück Rothmild, 1467 Dammild, 2548 Schwarz- 
wild, 771 Rehwild, 17 446 Haſen, 22 Füchſe, 121 
Semſen, 1392 Kaninchen, 73 Auerhähne, 4 Birk- 

ähne, 13 720 Faſanen, 697 Rebhühner, 56 Enten, 
5 Gänſe, 3 Schnepfen, 2 Dachſe, 3 Renntbiere, 
2 Auerochſen, 1 Wal, 3 Bären, 7 Elche, 694 Reiher, 


607 verſchiedenes Gethier, in Summa: 40957 
Stück Wild. 
Berlin, 31. Januar. In Santa Cruz 


(Teneriffa) brach eine verheerende Jeuersbrunſt 
aus’ Dieſelbe konnte nur durch die thatkräftigſte 
Hilfe deutſcher Marinemannſchaften des daſelbſt 


ankernden Schulſchiffes „Charlotte“ gelöſcht 
werden, die ſofort auj der Brandftelle unter per- 
ſönlicher Leitung des Schiffscommandanten, 


Capitaus 3. S. Büllers, erſchienen. 
Breslau, 31. Jan. In Folge des geſtrigen 
3 Schneefalls find hier über dreitauſend 
eruſprechanſchlüſſe wegen Reißens der Drähte 
eſtört Auch die Telephonverbindungen mit 
erlin und Oberſchleſien waren unterbrochen. 
Singen, 1. Febr. Geſtern ſtürzte auf einem 
biegen Bauplatz durch Rutſchung eine Mauer 
ein. Acht Arbeiter wurden unter den Trümmern 
begraben, von dieſen wurden fünf getödtet und 
drei ſchwer verletzt. 


Standesamt vom 1. Februar. 


Geburten: Mechaniker Georg Ziebell, S. — Boden- 
meiſter Johannes Heggemann, S. — Zimmergeſelle 


Gpeeialität: 
Tricotagen, 


Strümpfe, 
Handschuhe. 


Kinderkleidchen, 


Tragekleidchen und Jäckchen 
MädchenjJaguettes u. Mäntel. 


Knabenanzüge, 
Annbenjoguettes und Mützen. 


1 Poſten Knabenüberzieher 


unter der Hälſte des bisherigen Preiſes. 


5 Oberhemdblouſen 


r Damen 
num halben Preiſe. 


8 Bekanntmachung. 
irmenregiſter Nr. 2101. Das ndelsgeſchäft mit Firma if! 
auf = Apotheker a ice] ü erasgan 5. i 
Handels-Regiſter Abtheilung r. 1 115 rtus - 
3; J. Schilling Nachfl., Anton Riechel ani, In 
potheker Anton Niechoj ju Danzig. 


Danis, den 28. Januar 1900. 


aum über den Derhauf des 
teſaßt werben, 
Pr. Stargard, den 28. Januar 1900. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


HBehufs Derklarung der Geeunfälle, 
(ben Dampfer „Caſtro“, Capitain Smitt, 


ten Reiſen von Kull na 
ernum auf den 


2. Februar 1900, Vorm. 11 Uhr, 


in unferem Geſchäftslokale, Pfefferſtadt 33-35 (Hofsebaude) 


anberaumt. 
Danzig, den 1. Februar 1900. 


Kaffee! 
Trotzdem 


Bun 


denfelben vorläufig 


Re: 


* 
1 


Güte weiter verkaufen zu können. 


Kaiſer's Kaffetgeſchäft. 


— Danzig. — 
17, 
Mayhkauſchegaſſe 1. 


Holzmarkt 


6. m. b. K. 


— 


Achte 


V. Programm (neu) 


Mittwoch, den 7. Februar, Abends 7¼ Uhr, 
in der Aula der höh. Mädchenschule des Herrn Pred. Dr. Weinlig. 
. 3.8. Bach. Orgel-Praeludium und Fuge H-moll (Liszt). 


eeihoven. Sonate op. 78 Fis-d ; 
4 eethoven. q) Andante tavori, e 
b 119 No. 5. 3, 2. 


) Bagatellen . 
dur op. 


e) Variationen 

Rob. Schumann. 
Charakter-Ktüden: 

A, Kleine: Stephen Heller on Heft I 


B. Grosse: Chopin op. 25 No. xt 


Programme des Cyclus sind in d s 
Feder zchen Buchhandlung, Langenmarkt 10, zu 


FE 


Königliches Amtsgericht . 
In dem Albert Feinrichſcen Concursverfahren Tol In d 
* Bläupiger-Derfammlung am 15 Februar, Dormiitags 
aareningers im Ganſen 


e 
Kit) 


welche ber engliſche 
{ auf den b 
hier erlitten hat, haben w 


Kaffee! 


gaffee in letzter Zeit bedeutend im Preife E 
geſtiegen ift, bin ich dennoch in der Lage, 


zu den bisherigen Preiſen in bekannter 


Altit. Graben 19/20, 


| Größtes Aaffee-Import-Gefhäft Deutfhlands 
0 im direkten Verkehr mit den Aonfumenten. 


Theilhaber der Denezuela - Plantagen Geſellſchaft 
. 1209 


r. ‘© Fuchs. | 
Hörstunde. 


lavier-Concert mit Erläuterungen 
des Cyolus Bach—Beethoven—Schumann etc, 


Sonate G-moll op. 2 Sätze). 


„19. 
\ l, (Tristan). X. Octaven-Et, 
Flügel von Roenisch-Dresden, Magazin Heinrichsdorff, hier. 
Billets zu Mk. 1,50 (Schüler die Hälfte) und die Tabelle der 
Homann und 
haben, 


Emil Sranke, S. — Arbeiter Auguft Schallhorn, T. — 
Schmied Michael Wittenberg, S. — Schneidergeſelle 
Paul Mehrke, S. — Arbeiter Auguſt Prznnitzki, 2 
— Hilfsweichenſteller Theodor Gliwa, T. — Arbeiter 
Wilhelm Nork, T. — Arbeiter Hermann Block, T. — 


Handlungsgehilfe Walter Kienaſt, S. — Kaufmann Weizen 

Eduard Müller, S. — Hammerſchmied Julius Hoch- 

5 S. — Schlofiergefelle 3 —— z 2 7 

Schuhmacher Alfred Bork, T. — Schmiedegeſelle 

Albert Gulemshi, S. — Techniker Wilhelm Piüller, 12 M. 689 Gr 132 


1 T., i S. — Briefträger Julius Krüger, T. — 
Bölicher Andreas Baumgardt, T. Holzarbeiter 
Theodor Gruntmann, S. — Arbeiter Auguſt Garbe, S. 
— Stellmachergeſelle Karl Funk, T. — Unehel.: 3 T. 

Kufgebote: Kaufmann Gerhard Löwen und Louije 
Bergmann, beide hier. — Landwirth Stephan Breza zu 
Oslawdamerow und Eliſabeih Stanislawski dajelbft. — 
Keſſelſchmiedegeſelle Eugen Roberi Broszinski und 
Margarethe Noſalie Werdermann, beide hier. 
Maurergeſelle Auguſt Adolph Zoch zu Hochſtrieß und 
Frida Kuguſte Blank hier. — Bureaugehilfe Kar! 
Wilhelm Liedike und Selma Antonie Martha Ewald 
zu Berlin. 


Heirathen: Königl. Hauptmann à la suite des Feld - 
Artillerie-Regiments General-Feldzeugmeiſter (1.branden- 
burgiſchen) Nr. 3, commandirt zur Dienſtleiſtung beim 
Auswärtigen Amt, Alexander Curt Ernſt Wegner 


und der 


Tranſit mit 
Weizenkleie 


2. b. Arbeiters Rudolph Kuſchel, 1 J. 9 M. — Schuh- 
macher Nobert Auguſt Zienoff, 39 J. 


Danziger Börſe vom 1. Februar. 


in matter Tendenz und geringere Auali⸗ 
täten niebriger. Bezahlt wurde für inländiſchen bunt 
08 Gr. 131 M, hellbunt naß 676 Gr. 


M. 727 Gr. 131 M, 


729 Gr. 140 M, weiß 740 Gr. 142 M, fein weiß 
750 Sr. 145 M, 766 und 767 Gr. 148 M, roth 729 
Gr. 136 M, 740 Gr. 138 M, 756 Gr. 139 M, ſtreng 
roth 756 Gr. 142 M per Tonne. 
Roggen feſter. Bezahlt iſt inländiſcher 697 Gr. 
130 Al, 699 und 708 Gr. 131 M. 
per Tonne. — Gerſte ift gehandelt inländiſche große 
694 Gr. 120 M, 674 Gr. 128 Al, Chevalier- 704 Gr. 
133 M, ruſſ. zum Zranfit kleine 603 Gr. 92½ M per 
Tonne. — Hafer inländiſcher 108 M per To. bezahlt. 
— Pferdebohnen polniſche ju 
98 M ver Tonne gehandelt. — 


am 31. 


121 M, hell- 
bunt leicht bezogen 753 Gr. 136 M, hellbunt 658 Gr. 


Alles per 714 Gr. 


m Zranfit nicht trocken 
Wicken polniſche zum 
Geruch 95 M per Tonne bezahlt. — 
feine 3,95, 4,00 M per 50 Kilogr. ge- 
handelt. — Noggenkleie 4,021/,, 4,10, 4,15 M, feine 
4, 47½ M per 50 Kilogr. bez. 

Getreide Beſtände egelufive der Danziger 


Großen Mühle Januar 1900: 


Bullen = A. 3. gering ge- 

Ochſen 21 Stück. 1. voll 
öchſten Schlachtwerths 
junge fleiſchige, nicht 


und aut genährte ältere 
nährte Bullen — M. — 
fleiſchige ausgemäflete Ochſen 9 
dis zu 6 Jahren — M. 2. jun 
aus gemäſtete Ochſen 26—27 M, 3. ältere ausgemäfteit 
Ochſen — M, 4. mäßig genährte junge, und ge- 
genährte ältere Ochſen M. 5 A genährte 
Ochſen jeden Alters — M. — Kühe Stück. 1. voll 
ſleiſchige aus gemäſtete Kälber höchſten Schlachtwerths 
— M. 2. vollfleiſchige aus gemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwerths bis zu 7 Jahren — A, 3. ältere 
ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe u. 
Kälder 25—26 M, 4. mäßig genährte Kühe und Kälber 
22—23 M, 5. gering genährte Kühe und Kälber — . 
— Kälber 6 Stück. 1. feinfte Maſtkälber (Dolimild- 
Maft) und beſte Saugkälber — A, 2. mittl. Maſt⸗ 
Kälber und gute Saughälber 37—39 M, 3. geringere 
Saugkälber — M, 4. ältere gering genährte 
Kälber (Freſſer) — M. — Schafe 25 Stück, I. Maſt- 
fämmer‘, und jüngere“ Maſthammel — M, 2. ältere 
Maſthammel 22—24 M, 3. mäßig genährte Hammel und 
Schafe (Merzihafe) — M. — Schweine 137 Stück. 
2. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1¼ Jahren 
35—36 , 2. fleiſchige Schweine 33—34 M. 3, gering 
eniwichelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 

— Ziegen — Stück. Alles pro 100 Pfund lebend 
Gewicht. Seſchäftsgang: ſchleppend. 

Direction des Schlacht- und Diehhofes, 


hochbunt 


Oelmühle 


Schöneberg-Berlin und Margarethe Augufte Erneſtine . en 1020, Gerſte 889, —— —— 

1 hier. — Schiffseigner Michael Felix Wierfbichi gaser 1887. None n 30, Miche 101, Schiffs-Liſte 

und Joſepha Miredhi, beide hier. j Bohnen 321, Dotter 63, N 26, Helſaat 31 unix. Wind: & 
Todesfälle: Königl. Amtsgerichts rath George Joochim | 288, Lupinen 51, Ceinfaat 16. Linſen 1938, Hirſe. 82, 9 ee er Arnefen,. Libau 1 

Kauffmann, 62 5. — Züfilier der 10. Compagnie Gre. ] Mohn !, Senf 33, Buchweizen 12. Anis —, Sera · efege 55 "= e, Gtettin, Güter, — Hölar (6D.) 

nadier-Regiments König Friedrich I. Auguſt Friedrich | della 87, Orpheus (S.). Beile, Güter, — Auguſt (82). 

Berndt, 21 J. 5 N. — Tiſchtergeſelle Robert Augufl | Chriſtenſen, Kopenhagen, Güter. gu . 


Rick, 33 J. 5 N. — S. d. Schuhmachergeſellen Hermann 
Straßenreuter, iodtgeb. — Wittwe Anna Teghlaff. geb. 
Nagel, 78 J. 4 M. — ©. d. Tapeziers Guftav Krauſe⸗ 
6 W. — S. d. Schriftſetzers Guſtav Warmbier, 4 N. 
— Wittwe Anna Eliſabeth Kroß, geb. Totzki, 88 J. — 


Specialität: 
Kinder - Confec tion, 


Fantasie -Artikel, 
Strickgarne. 


l. Kind ü 
Meder we re he: 


Sommers u. Pintet⸗Tritotagen 


für Damen, Herren und Kinder. 


Nadfahreranzüge 
und andere Sportartikel. 


Heſtrickte u. Flanelunterröcke. 


Joupons 
in Wolle, Seide und Baumwolle. 


29- Chales, Tücher 98 
und andere Fantaſtewaaren. 


N 5 


ußboden. 


werth abzugeben 


H. Gasiorowski, 


Comtolr: Danzig, Dominikswall Nr. 2, 


eiden 


eine aschästeVerglasungsmaterial-fü 
RIKE US 


(1520 


zu Magdeburg. 
Waiſenkaſſe, Krankenkaſſe: 


beamten-Standes. 
Geſammtvermögen ca. 4 Millionen Mark, 
6 Mark pro Jahr. 


Verſicherungen, Vergünſtigungen bei Abſchluß 


er ſcheinende Privatbeamten - Zeitung. 


Directorium 


zu Magdeburg, 


Mein anerkannt ge- 
diegenes u. reichhaltiges 


Mufikalien- 


Ceih - Inftitut 


halte ich jederzeit beſtens 
empfohlen. Abonnements 
e 
ene « 
C. Ziemssen” wg 
Ne andlung 
(G. Richter), 
‚Aundesafle Nr. 30. 


folgende Looſe käuflich: 


Erpeditien der 


Bulten 16 Stück. 1. 


Sporthemden, Sweaters, 


n findet nur gegen Baarzahlung ſtatt. 


Verbandhölzer! 
Dach- und een, Gehobelt und geſpundeten 


Trocken hieferne Stammwaare /, /, 4, %ı hat 1155 


Dampfſcheidemühle und Hobelwerk Kielau 


Penſionskaſſe, Wittwenkaſſe, Begräbnißkaſſe, 


aue Verſorgungskaſſen angepaßt den Ver hältniſfen des Privat 
Vereine beitrag 


Wohlfahrtseinrichtungen ohne jede weitere Beitragszahlung: 
Unterſtützungs fonds, Waiſenſtiftung, Gtellenvermittelung, 
Nechtsrath, Rechts ſchutz, vorſchußweiſe ee e 
von Der- 
[ſicherungen, außerdem gratis für alle Mitglieder die wöchentlich 


Zeder Privatangeftellte nehme Kenniniß von den Ein- 


richtungen und Beſfrebungen des Deutschen Privat- 
Beamten -Vereins und verlange Drucfchriften von dem 


des Deutſchen Privat- Beamten -Bereins 


otterie. 


In der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ ſind 


Königsberger Pferde- 
Lotterie. — Ziehung am 
23. Mai 1900, Loos 1 Mk. 


Dorto 10 3. Gemwinnlifte 20 g. 5 


„Danziger Zeitung“ 


Central-Biehhof in Danzig. 


Auirieb vom 1. Februar, 


Dr. 
Oetker's 


Backpulver 10 Pfg. 

Vanillin-Zucker 10 Pfg 

DPudding-Pulver 10, 
15, 20 Pfg. 


Recepte gratis von 
A Richard u. 
Klfred Poſt. 
aul Eiſenack. 

5A Siemens Leiſtner. 
= A, Murowshi. 
J. Leiſtikow. 
b „Nudath. 

8. Borſa, Langgaſſe. 


nzros: A. Faſt. 


DRAHTGLAS 


ÖBERLICHTE, 0 


Inventur- 
Ausverkauf 


am I. Februar. 


Lauggasse 51. 


ianinos, 


betes bei wenig strenger 
. Diät allem dure = 


ist »Öxypropionsaures Theo- 
vromin-Trypsin« (D. R. P. G.) v. 


Ri Apotheker 0.Lindner,Dresden-N, f 


Broschüren tranco gegen 30 Pf. 


— Bautechnische 


Fachschulen Arnstadt . 


1.Baugewerk-,2.Eisenbahn-Teohniker- 
3. Strassen- u. 


a. Bahnmelster- u. 
Tletbau- Schule. 


EN Direktor M. Röhl. 
(jum 

BI Brobe-Duhend3M; 
Frauenſchuß (kein 8 
55.2 N. ſow. ſämmt - 


liche Spec. Gr. ill. Katalog in 
verſchl. Couvert gratis u. fr. 


— mars 


Dollfleiſchig Bullen höchſten 
Schlachtwerths 25—26 M, 2. mäßig genährte jüngere 


— 


Peter Claassen. 


Süchſiſche Strumpfwagren-Manufaectur, 
Danzig, Langgasse 13. 


Grosser Ausverkauf 


im Preise bedeutend zurückgesetzter Wanren. 


Baumwoll. und 
in ſchwarz, 


Damenitrümpfe u. Herrenioden 
in Wolle, Diaogne u. Baumwolle. 
Ein Poſten Winterhandſchuhe 
für Damen, Herren u. Kinder. 
Schürzen für Damen und Kinder. 


Einen gr. Poſten Strickwolle 
in ſchwarz, melirt und farbig, 
verkaufe ich trotz der hohen Woll reue, 
ſoweit der Vorrath reicht, 
bedeutend billiger. 


der Berhauf der zurückgeſetzten Waare 


Millioneniah bewährte 


0 


5 Arıyur Otto, Anker-Drog. . 


22 


„Heute treffen friſche große Ma- 
zänen, Breſſen. Hechte, Barſche, leb. 
Karpfen ꝛc., ow. ſtets fr. Räucher · 
waaren ein Markth. St. 151,152 
153, Danzig, B Beer, F.- u. H.-D. 


Kkreuzsalt., vor 
380 Mk. an. 
Franco 4 wöch. Probesend. 
Ohne Anzhl. 15 Mk. mtl. M 


— e 5 N f 1 Detorationen 


MM Körpergewiontes, Bewahr- 
A ung vor den Folgen des Dia- E 


M GLYCOSOLVOL«B 


Leh 4Bemest. 5 
Staatsaufsicht d. Staatskommissar. 


-Artikel R 


I.Heumann r.BerlinSW.12. | 


Delfs, Hamburg via Königsberg, Güter. 
Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Nedacteur A. Klein in Danſig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Beſte Fahrſchule. 
unterricht wird bei unbeschränkter Lehrzeit ſachsemäß ertheilt, 
Täglich geöffnet. 

Jeden Donnerſtaa W CONCERT. 


Herm. Kling. 
Union 


Allgemeine Verſicherungs-Kctiengeſellſchaft 
zu Berlin. 
Gegründet 1878. 


1 


Funda!!! „ „ M 4500 
e aus Prämien pp. im Jahre 1898 3380 
Kerben n 218 
fecten und Hypotheken 22610 


14 


“ 2 er bettet are ses HT 

fſbruch⸗Schäden nunmehr auch die 

Verſicherung gegen Schäden durch 
Einbruchsdiebſtahl 


aufgenommen haben, 

Die unterzeichnete General-Agentur hält ſich zur 1 
von Anträgen und Ertheilung jeder gewünschten Auskunft beſte 
empfohlen. 

Danzig, den 31. Januar 1900. «1381 


Die General-Agentur. 
With. Wehl, 


Trauengaſſe 6. 
BAZAR 
im Franziskanerkloſter 


zum Beſten der Grauen Schweſtern. 
Eröffnung: Gonntag, den 4. Jebruar, 


Vormittags 12—2 Uhr Perkauf und Concert, 
Nachmittags 48 Uhr Derkauf und Concert, ) 50 Di. Entres. 
Montag, den 5. Februar, Derkauf von 10—2 Uhr bei freiem 


pr. 
09 


N 


intriit. 
Bee Nachmittags 4—8 Uhr Verkauf und Concert — 25 Pf. Entrée. 


um rege Betheiliaung bittet F (338 
Das Comité. 


Polstermöbel 


Neu eröffnet! den 


Hotel Britannia rea 


Friedrichstr. 50/51, 
Ecke Schützenstr. 

Haus I. Ranges mit allem Comfort der Neuzeit ausgestattet. 
Elektrischer Aufzug. Civile Preise, Besitzer: E. Barth, 


Apollo-Saal. Preitag, den 9. Februar, 8 Uhr, 


Lieder - Abend | 
In Therese Behr sin; 


unter gütiger Mitwirkung von Frl. Charlotte Hemelde, 
Fi Behr: 3 ital, Arien von 1 ändel, Salvator 


oſa, Schumann, 4 Lieder. Brahms, A Lieder. Schubert, 
Lieder. Löwe, die Uhr. Lieder von Cornelius und 
eiſenguer. Frl. Hewelcke: Mendelsiohn, Konzert. 
Arie. 3 Lieder von Schumann und Rudinſtein. 
2 tedmaner. Magazin: Rob, Bull, Brodbänkeng. 38. 
arten 3, 2, 1. M in d. Komann'ſchen Bchlg. Cangenmarkt 10, 


